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Die mir bekannten europäischen Pegoniyia-Arten. 

Von P. Stein in (ienthin (Preußen). 

In seinem Essai sur les Myndnires (18.‘>0, stellt Rohineau 
Desvoidy den Tribus der Ihjowyirfap für eine Anzahl .Museiden 
auf. die sieh durch mehr oder weniger rote Körperflirbuiig. durch 
kleine Schüppchen und dadurch, daß sie im Larvenznstand im 
Parenchym von Blattern lehen. von den Anthomyiden unterscheiden. 
Die fünf von ihm eingeführten Gattungen sind durch so subtile 
.Merkmale getrennt, daß schon Macquart nur die erste davon bei- 
behalten hat. die Gattung Pcyonnjia. Als Type derselben ist l\ hifoset/awi 
anzusehen. Ich will dahingestellt sein lassen, ob die R obi n eausche 
Art wirklich Panzers htjosc/fctwi ist; die angegebene Größe von 
drei Linien und die Färbung des Hinterleibes, der als rufo-testaceus 
bezeichnet wird, scheint mir dagegen zu sprechen. Macquart erweitert 
die Gattnngsdiagnose nur dadurch, daß er die Flügel als verlängert 
angibt. Die von ihm als lnjoscyami erwähnte Art ist zweifellos 
die Panzer sehe: im übrigen sind die angeführten Arten so kurz 
beschrieben, daß es unmöglich ist, auch nur eine mit Sicherheit wieder zu 
erkennen. Rondani hat die Gattung Peyonujia nicht angenommen, 
sondern die Arten nach der Größe der Schüppchen in die Gattungen 
Anthomjjia und Choriophilu untergebracht. Meade führt die Gattung 
wieder ein und begreift darunter alle Anthomyiden mit nackter oder 
höchstens pubescenter Fühlerborste, bis zum Flügelrand fortgesetzter 
Analader und teilweise roter Färbung der Reine und des Hinter- 
leibes, Während er aber in der Gattungsdiagnose erwähnt, daß die 
Schüppchen gleich oder ungleich sind, berücksichtigt er in der Gattungs- 
tabelle (Ent. monthly Mag. I8N)>, 10h) letzteres Merkmal nicht, so 
daß man danach z. B. die bekannte 1\ fafifarsis Zett., die auffallend 
ungleiche Schüppchen hat, nicht auffindet. Man würde, wenn man 
die Tabelle verfolgt, auf die Gattung Anlhomjiiu kommen, in der 
aber nur sehwarzbeinige Arten enthalten sind. Nicht besser ist die 
Gattungstabelle in der Descr. List of the Brit. Anth. (1X1)7. 1). 
Auch hier würde man schließlich nach mancherlei Hindernissen in dem 
oben angeführten Beispiel nur auf die Gattung Authounfia stoßen. 
Der nächste Autor Pandellö rechnet zur Gruppe der Anthomyines, 
einer Unterabteilung der Anthomyiaires, alle Arten mit einer bis 
zum Flügelrande verlängerten Analader. Er erkennt mit Recht, daß 
man bei dem Versuch, diese Gruppe in wohlbegrenzte Gattungen 
zu teilen, auf unüberwindliche Schwierigkeiten .stößt und nimmt des- 
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lialb als einzige Gattung Anthoinyin an. »Man ist dadurch berechtigt«, 
fahrt er fort, »bei der Bildung von Untergattungen auch Merkmale 
zu benützen, die sich z. B. auf die Körperfärbung beziehen.« So 
betrachtet er Peyonnjid denn als eine Untergattung von Anfhow/jiti, 
rechnet dazu aber nur die Arten, die ein teilweise rot gefärbtes 
Abdomen besitzen. Auf jeden Fall ist also Peyoiutjia , mag man sie 
als Gattung oder Untergattung betrachten, eine durchaus künstliche 
und streng genommen unhaltbar. Wenn ich sie dennoch angenommen 
habe, so geschieht es deshalb, weil sich außer der Färbung wenigstens 
ein plastisches Merkmal lindet, das die zugehörigen Arten von anderen 
Gattungen trennt, nämlich der fast regelmäßige Mangel der Kreuz- 
borsten im weiblichen Geschlecht. Einige Ausnahmen linden sich 
allerdings, so daß das Vorhandensein von Kreuzborsten in diesem 
Fall ein gutes Artmerkmal bildet. 

Um nun den Umfang der Gattung festzusetzen, bemerke ich, 
daß ich zu Peyonujin alle Anthomyiden rechne, die eine nackte 
oder höchstens schwach pubescente Fühlerborste besitzen, nackte 
Augen, stets drei Dorsocentralborsten hinter der Naht, eine bis zum 
Flügelrande fortgesetzte Analader und bei denen mindestens ein 
größerer Teil der Schienen gelb gefärbt ist. Die Angabe von 3 de 
ist nötig, um die Arten von einigen gelbbeinigen der Gattung 
Trichopticns (z. B. umtatns Fall, oder Itians Zett.), und die Ver- 
längerung der Analader, um sie von Arten der Gattung Iloiualonajia 
zu trennen. Wenn nun auch nach den gemachten Angaben ein 
Zweifel über die Zugehörigkeit zur Gattung ausgeschlossen ist, so 
ist es bei der großen Ähnlichkeit vieler Arten fast unmöglich, die 
von älteren Autoren beschriebenen Arten auch nur mit einiger 
Sicherheit wieder zu erkennen. Dies gilt selbst von einem großen 
Teil der Zettersted t sehen Arten, obwohl dieselben verhältnismäßig 
genau beschrieben sind. Es unterliegt nämlich keinem Zweifel, daß 
viele derselben synonym sind, da die angegebenen Unterschiede, die 
sich meist nur auf die Körperfärbung beziehen, darauf zurückzu- 
führen sind, daß das beschriebene Individuum unreif war. Wie wenig 
klar Zetterstedt selbst gewesen ist, geht daraus hervor, daß er oft 
genug einerseits unter einem Namen verschiedene Arten, andrerseits 
dieselbe Art unter verschiedenen Namen beschrieben hat, so daß 
selbst seine Sammlung keine sichere Auskunft über die angeführten 
Arten geben kann. Tch habe daher im folgenden einen großen Teil 
der Zettersted tsclien Arten aufgeben müssen und habe lieber neue 
Arten geschaffen und .sie so zu beschreiben versucht, daß sie mit 
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einiger Sicherheit zu erkennen sein werden. Leider sind die Weibehen 
vieler Arten von den Männchen so verschieden und untereinander 
so ähnlich, daß es oft nicht möglich ist, zu erkennen, zu welcher 
Art sie gehören. Es ist dies ein Mangel in der folgenden Arbeit, 
den ich mir nicht verhehlen kann und dom ich nicht völlig habe 
abhelfen können, da es weder mir noch den Herren, die mir ihr 
Material zur Verfügung stellten, gelungen ist, gerade schwierige 
Arten in eopula zu erbeuten. Trotzdem bin ich über die Zusammen- 
gehörigkeit vieler Arten nicht in Zweifel und darf daher hoffen, daß 
die folgenden Bestimmungstabellen im Verein mit den sich anschließen- 
den Beschreibungen das Erkennen der Arten erleichtern werden. 
Den Herren Becker, Bezzi, Czerny, Kowarz, Kuntze, Licht- 
wardt, Old enberg, Bi edel, Sch na bl, Strobl und Vil lenen v e sage 
ich an dieser Stelle für die Überlassung ihrer Sammlungen meinen ver- 
bindlichsten Dank, ebenso Herrn Dr. Kertesz, der mir die reich- 
haltige Pokornysche Sammlung zugänglich gemacht hat. Herr 
Orimshaw (Edinburgh) sandte mir sein in England gefangenes 
Material, während ich Herrn Prof. Aliall die Kenntnis einiger Meade- 
schen Typen verdanke. 

Bestimmungstabelle der Männchen. 1 ) 

1. Taster ganz gelb 2 

Taster wenigstens an der äußersten Spitze gebräunt . . 22 

2. Das untere Schüppchen auffallend weit vorragend ß 

Das untere Schüppchen gar nicht oder nur wenig vorragend 9 
ß. Ganze Fliege rotgelb oder höchstens lehmfarben 11. P. sil<(cr<( Mg. 

Wenigstens der Thorax gebräunt 4 

4. Behaarung auf der unteren Hälfte des Hinterkopfes, an den 
Vurdcrhüften, unten an den Brustseiten und an den Seiten 
des ersten Hinterbdbsriuges goldgelb . . 2. P. tnuisrcrsu Fall. 

Behaarung der genannten Stellen schwarz 5 

f>. Schildchen ganz durchscheinend rotgelb, Präalarborste (pra) 
ziemlich lang 1. P. fulriecps Zett. 

Schildchen höchstens an der Spitze gelblich, Präalarborste 

mäßig lang ß 

ß. Schildchen auf der ganzen Fläch« 1 kurz behorstet, Akrostichal- 
borsten (a) vor der Xalit ziemlich weit getrennt, mit dazwischen 
befindlichen kleinen Bürsichen 7 

9 Um die Tabellen mit Vorteil zu gebrauchen, dürfte sieh hei vielen Angaben 
die Benützung einer etwa SOmal vergrößernden Lupe empfehlen. 
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Schildchen milder Mittellinie ganz nackt, Akrostichalborsten 
genähert und keim 4 1 »erstehen zwischen denselben . . . S 

7. Hinterleib mit deutlichen schwarzen Einschnitten, unteres 
Schüppchen am Rande meist angeräuchert 4. P. Whiihciui Mg. 

Hinterleib einfarbig gelb, unteres Schüppchen ganz weiß 

4. P. it/risa Zett. 

s. Drittes Fühlerglied braun 5. P. nhtutrin Rnd. 

Drittes Fühlerglied rot . . i\ nlnturiu var. rnjiconu's Puk. 

0. Thorax zum größten Teil grau oder braun 10 

Thorax mehr oder weniger gelb, höchstens auf dem Rücken 
gebräunt 18 

10. Augen deutlich etwas getrennt. Hinterlei)» last zylindrisch 

21. 1\ birolor Wied. 

Augen eng zusammenstoßend. Hinterleib flachgedrückt . 1 1 

11. Hypopyg glänzend schwarz .... 42. P. ubbrrriulu Puk. 

Hypopyg nicht glänzend schwarz 12 

12. Hvpopyg nnterseits stark verdickt und ziemlich kompliziert 14 

Hypopyg einfach, wenig verdickt 14 

14. Spitze der Mittel- und Hinterschenkel geschwärzt, Hinterleib 
im Tode ziemlich verdunkelt 15. P. jluripcs Fall. 

Beim 1 einfarbig gelb, Hinterleib auch im Tode meist gelb, 
mit deutlichen schwarzen Einschnitten 18. P. iurisira nov. sp. 

14. Hinterleib meist im Tode verdunkelt, Mittel- und Hinterschenkel 

an der Spitzt 1 gebräunt 15 

Hinterleib gelbrot, Mittel- und Hinterschenkel nicht gebräunt 16 

15. Hinterleib, von hinten gesehen, mit kaum sichtbarer, schmaler 

Rückenlinie, Vordersehenkel gelb . 16. P. muriltaia v. Ros. 

Hinterleib mit ziemlich breiter schwarzer Strieme, Yorder- 
schenkel braun 17. P. flaripalpts Zett. 

16. Schildchen deutlich gelb, Schulterbeulen schwach gelb durch- 
scheinend 41. P. /lurosctiMltifa Zett.? 

Schildchen grau, höchstens an der Spitze gelb, Schulter- 
beulen nie gelblich 17 

17. Thorax blaugrau, ganz ungestriemt, Akrostichalborsten vor 

der Naht weiter oder ebensoweit voneinander entfernt als 
von den Dorsocentralborsten (de), mit kleinen Börstchen da- 
zwischen, dritter Hinterleibsring auf der Bauchseite kaum 
gespalten 6. P. ini<[ua nov. sp. 

Thorax bräunliehgrau, schwach dreistriemig, Akrostichal- 
borsten einander genähert, ohne Börstchen zwischen sich, 
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dritter Bing auf der Bauchseite tief gespalten, so daß zwei 
ziemlich große gelbe Bauehlaniellcn entstehen 20. P. mtlmlis n. sp. 
IS. Hypopyg kaum entwickelt .... 19. 1\ <)cnirnl<it<i liehe. 
Hypopyg stark verdickt und kompliziert 19 

19. Hinterkopf auf der IJnterlinl l‘te mit gelben Härchen besetzt, 

Präalarhorste kurz 20 

Hinterkopf ganz schwarz behaart, Präalarhorste ziemlieli lang 21 

20. Mittel- und Hiutersehenkel an der Spitze gebräunt, llintorschenkol 
unterseits mit langen Horsten besetzt- . Io. P. fhtriprs var. <lilnla 

Beine ganz gelb. Hinterschenkel unterseits mäßig lang 
beborstet 14. 7*. pallidu nuv. sp. 

21. Thorax mit deutlicher Mittelstriemo und bisweilen noch Seiten- 
strienuMi, Hinterlcil) mit schwarzen Einschnitten 1 2. I\ riftiymt Zett. 

Thorax, höchstens mit ganz schwacher Mittelstrieme, Hinter- 
leib ohne Einschnitte Iß. P. (jilca Zett. 


22. Hinterleih schwarz, braun oder grau 29 

Hinterleih rot oder gell) gefärbt, im Tode bisweilen ver- 
dunkelt 44 

23. Vordersehienen ganz oder größtenteils geschwärzt .* . 24 

Vorderschienen gelb 29 

24. Präalarhorste vollständig fehlend, Akrosticha Iborsten kaum 

angedeutet 33. P. raripes Pok. 

Beide Borstenarten immer vorhanden 25 

25. Alle Schenkel schwarz 26 

Mittel- und Hiutersehenkel ganz oder zum Teil gelb . . 27 

26. Präalarhorste ziemlich lang, Schüppchen gelblich. Mittel- und 

Hinterschienen deutlich gelb . . 40. P. flarisqmnua nuv. sp. 

Präalarhorste kurz, Schüppchen sehwnrzhraun, Mittel- und 
Hintorschienen nur im Tode durchscheinend rötlich 


42. P. nitfrisipKtuta Stein 

27. Yorderschenkel an der Basis mehr oder weniger gelblich. 
Mittelschienen verdunkelt. Mittel- und Hiutersehenkel im 
Endviertel deutlich gebräunt . .41. P. soiteuslrltcusis Strobl 

Vorderschenkel ganz schwarz, Mittelschienen gelb, Mittel- 
und Hinterschcukel an der Spitze nicht oder mir sehr undeut- 
lich gebräunt 2s 

2S. Taster ganz schwarz. Hinterleib zylindrisch, Thorax mit zwei 
breiten, schwarzen Seitenstriemen, große Art 4 7. P. hivifhün n. sp. 

Taster an derWurzel bräunlichgelb, Hinterleib ziemlich llachge- 
dnickt.Tliorax ohne Seitenstriemen, kleine Art 53. P.hacmorrhoit Ztt. 
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29. Thorax, von hinten gesehen, mit vier schwarzen, vorn und 


hinten abgekürzten Striemen 30 

Thorax nie vierstriemig 31 

30. Hinterleib mit feiner Längsstrieme. Vordersehenkel meist nur 
obenauf gebräunt, mittelgroße Art (ß mm) . 34. P. esm ieas Mg. 


Hinterleib mit ziemlich breiter Längsstriemc, Vorderschenkel 
ganz schwarz, kleinere Art (höchstens 5 mm) 35. P. ulbimaryo Land. 


31. Alle Schenkel schwarz 32 

Mindestens die Hintersehenkel mehr oder weniger gelb . 35 

32. Augen eng zusammenstoßend 33 

Augen durch eine deutliche Strieme etwas getrennt . . 34 


33. Fühlerborste pubescent, erster Hinterleibsring fast doppelt so 
lang als der zweite, Mittelschienen vorn außen ohne Borste 

9. P. soria Fall. 

Fühlerborste nackt, erster Ring kaum länger als der zweite. 
Mittelschienen vorn außen mit Borste 10. J\ sociella nov. sp. 

34. Fühler und Taster ganz schwarz, Hinterleib mit verloschener 

Rückenlinie 48. P. atritarsis Zett. 

Fühler und Taster an der Basis gell), Hinterleib mit schmaler, 
ziemlich scharf begrenzter Rückenlinie 44. P. hyosnjami Pnz. 

var. betae Ourt. 


35. Taster an der Basis mehr oder weniger gelb 30 

Taster ganz schwarz 38 

36. Augen meist durch eine mehr oder weniger deutliche Strieme 

getrennt, Stirn und Wangen ziemlich auffallend vorragend, 
Hinterkopf unten stark gepolstert 37 

Augen ganz eng zusammenstoßend, Stirn kaum, Wangen 


gar nicht vorragend, Hinterkopf unten nur wenig gepolstert 

38. P . pallipes nov. sp. 

37. Präalarborste mindestens halb so lang wie die folgende Supra- 
alarborste (sa), Hinterleib auch an der Spitze ziemlich flach- 
gedrückt, Hypopyg kaum sichtbar, sämtliche Schienen an der 
äußersten Basis mit schwarzem Punkt 39. P. (janipttncta nov. sp. 

Präalarborste ein Drittel so lang wie die folgende Supra- 
alarborste, Hinterleib an der Spitze ziemlich kolbig, die beiden 
Abschnitte des kugeligen Hypopygs deutlich erkennbar, Knie 
ohne schwarzen Punkt 44. P. ht/osetjawi Pnz. 

38. Hinterleib zylindrisch, Ringeinschnitte mit makrochiiten ähnlichen 

Borsten, größere Arten 39 
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Hinterleib mehr oder weniger llachgedrückt, RingeinsclmiUe 
ohne besonders kräftige Borsten, kleinere Arten . . . .11 

39. Yordersehenkel ganz gelb, Präalarborste höchstens ein Dritte] 

so lang wie die folgende Supraalarborste . 49. P. sefaria Mg. 

Vordersehenkel oberseits mit schwarzer Bängsstrieme oder 
ganz schwarz, selten ganz gelb, Präalarborste auffallend lang 40 

40. Augen höchstens durch die sich berührenden Orbiten getrennt, 
Hinterschienen außen ahgewnndt mit zwei Borsten 

45. P. louyiumnn Pok. 

Augen durch eine deutliche schwarze Strieim' getrennt. Hinter- 
schienen außen abgewandt mit 4 -5 Borsten 40. P. fcwomta nov. sp. 

41. Mittel- und Hinterschenkel an der Spitze mit scharf begrenztem 

schwarzem Ring 37. P. mnenlata nov. sp. 

Mittel- und Hintersehonkel ganz gelb oder nur schwach 
gebräunt 42 

4 2. Thorax tiefschwarz 43. P. (lepros*! rentris Zett. 

Thorax grau 43 

43. Vorderschienen mit deutlicher Borste auf der Mitte, Mittel- 

schienen außen vorn mit Borste, Hinterleib nicht auffallend 
schmal 36. 1\ interruptella Zett. 

Yordersehienen borstenlos, Mittelschienen nur hinten mit 
kurzem Börstehen, Hinterleib auffallend schmal 50. P. uiiiiiuta n. sp. 

44. Das untere Schüppchen auffallend vorragend 45 

Das untere Schüppchen nicht oder nur wenig vorragend 46 

45. Hinterleib mit schwarzen Einschnitten 7. P. sqnrtiuifcra nov. sp. 

Hinterleib einfarbig rot 8. P. vnfnia Fall. 

46. Hinterschenkel unterseits auf der dem Körper zugekehrten 

Seite von der Basis bis zur Mitte mit einer Reihe kurzer, 
kräftiger Börstehen 27. P. nifipes Fall. 

Hinterschonkel unterseits höchstens mit längeren, feinen 
Borsten 47 

47. Präalarborste mindestens halb so lang wie die folgende Supra- 

alarborste IS 

Präalarborste kurz 40 

48. Augen ziemlich eng zusammenstoßend, Bauchlamellen ziemlich 
groß, gelb durchscheinend, vor denselben nach der Basis des 
Hinterleibs zu keine schwarzen Börstehen 23. P . nitjritursis Zett. 

Augen deutlich getrennt, Bauchlamellen wenig entwickelt, 
vor denselben nach der Hinterleibsbasis zu schwarze, kamm- 
artig angeordnete Börstehen .... 22. P. rcrsicolor Mg. 
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*41). Thorax schräg von hinton gesehen mit vier mehr oder weniger 
deutlichen dunklen Striemen .... 35. P. albimaryo Fand. 

Thorax nie vierstriemig 50 

50. Thorax fast schwarzbraun, Schüppchen deutlich angeräuchert 51 

Thorax höchstens grau, Schüppchen weißlich oder gelblich 52 

51. Schildchen an der Spitze mehr oder weniger durchscheinend 

gelb, Bauehlamellen wenig auffallend, Hinterschienen außen 
mit zwei Borsten 25. P. fnlyens Mg. 

Schildchen ganz schwarzbraun, Bauchlamellen auffallend 
lang, Hinterschienen außen mit einer Borste auf der Mitte 

20. P. solitär in nov. sp. 

52. Hinterleib auffallend schmal 53 

Hinterleib nicht auffallend schmal 54 

53. Hinterschenkel unterseits an der Spitzen hälfte mit auffallend 

langen Borsten, Hinterschienen außen mit sehr langen Borsten- 
haaren 28. P. pilosa Stein 

Hinterschenkel unterseits und Hinterschienen außen nicht 
auffallend lang beborstet, erster und zweiter Hinterleibsring 
sehr verlängert 20. P. transgressa Zett. 

54. Thorax blaugrau, Taster nur an der Basis gelb 24. P. eaesia nov. sp. 

Thorax bräunlich, Taster gelb, nur an der äußersten Spitze 
schwach gebräunt 1 ) 30. P. feuern Zett. 

Bestimmungstabelle der Weibchen. 

1. Taster ganz gelb 2 

Taster wenigstens an der Spitze gebräunt 18 

2. Das untere Schüppchen deutlich vorragend 3 

Das untere Schüppchen gar nicht oder kaum vorragend . 6 

3. Thorax ganz gelb, bisweilen schmutzig lehmgelb 1 1. P. silaeea 31 g. 


Thorax nicht gelb 4 

4. Die letzten Tarsenglieder der Mittel- und Hinterbeine auf- 
fallend verbreitert 3. P. Winthenii Mg. 

Sämtliche Tarsenglieder einfach 5 


5. Behaarung an der unteren Hälfte des Hinterkopfes und an 
den Brustseiten goldgelb, untere hintere Sternopleuralborste (st) 
mindestens halb so lang wie die obere 2. P. transversa Fall. 

Behaarung an den genannten Stellen schwarz, hintere 
untere Sternopleuralborste klein, haarförmig 5. P. nhnaria Und. 

l ) Sind die Augen deutlich getrennt, so liegt hyoscyatni Pnz. vor, die auch 
häutig mit ziegelrotem Hinterleih verkommt. 
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ß. I >rusts(‘il cn ganz grau, wenn auch bisweilen etwas heller als 
der Thorax rücken 7 

Mindestens die Brustseiten zum Teil gelb 12 

7. Stirn mit deutlichen Kreuzborsten S 

Stirn ohne Kreuzborsten 10 

S. Schildchen zum größten Teil durchscheinend gelb, Schulter- 
beulen schwach gelblich . . . ßl. J\ fhirasr/tfrUftftf Zett.? 

Schildchen grau, höchstens an der äußersten Spitze gelb, 

Sehulterbeulen nie gelblich 0 

0. Thorax bräunlich 17. / J . jUtripalpis Zett. 

Thorax blaugrau 6. I\ hnqua nov. sp. 

10. Taster an der Spitze deutlich verbreitert, Akrosticha! borsten 
vor der Naht ziemlich kräftig, drei Paar 20. 1\ rrutmlis nov. sp. 

Taster fadenförmig, Akrostichalborsten vor der Naht nicht 
sehr auffallend, 4 —5 Paar 11 

11. Kopf rotgelb, grau bestäubt, Stirnmittelstrieme sehr breit 
und rotgelb, Hinterränder des zweiten bis viertim Hinter- 
leibsringes kaum mit starken Borsten besetzt . 55. J\ sp. a. 

Kopf grau, Mittelstrieme nicht sehr breit, meist schwarz, 
Hinterränder der vier letzten Hinterleibsringe mit kräftigen 
Borsten besetzt 21. P. bicolor Wied. 

12. Stirn mit deutlichen Kreuzborsten . . . 11. 1\ silarca Mg. 

Stirn ohne Kreuzborsten Iß 

13. Akrostichalbörstehen vor der Naht von einander eben so weit 

entfernt, wie von den Dorsocentralborsten, mit kleinen deut- 
lichen Borst chen zwischen sich M 

Akrostichalborsten einander mehr genähert als den Dorsocentral- 
borsten, mit höchstens sehr vereinzelten Börstehen zwischen sich 1 5 

14. Stirnstrieme vorn rot, hinten schwarz, Hinternicken meist 

mit schwarzer Mittelstrieme . . .16. 1\ nnirittutu v. Uns. 

Stirnstrieme ganz rot, Hinterrücken einfarbig gelb oder 
mit zwei undeutlichen Striemen . . .10. P. (fmindata Hebe. 

15. Präalarborste über halb so lang als die folgende Supraalar- 

borstc, Behaarung des llinterkopfes unten schwarz . . .16 

Präalarborste höchstens ein Drittel so lang als die folgende 
Supraalarborste, Behaarung des Hinterkopfes unten goldgelb 17 

16. Stirnstrieme vorn rot, hinten schwarz, Hinterleib mit schwarzen 

Einschnitten 12. P. nlhijcm Zett. 

Stirnstrieme ganz rot, Hinterleib ohne schwärzt» Einschnitte 

lß. P. (film Zett. 
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17. Körperfärbung meist blaßgelb, Thorax und Heim 1 gewöhnlich 
einfarbig gelb, kleinere Art . . . . 14. P. pallirfa nov. sp. 

Körperfärbung mehr rötlichgelb, Thorax meist mit graulicher 
Mittelstrieme, ^Mittel- und Hinterschenkel an der Spitze mit 
schwärzlichem Fleck 15. I\ flaripcs Fall. 


18. Hinterleib ganz oder zum Teil braun oder grau . . . .19 

Hinterleib ganz rot 34 

19. Vorderschienen geschwärzt 1 ) 20 

Vorderschienen gelb 23 


20. Thorax zum Teil glänzend schwarz, alle Schienen verdunkelt, 
Hinterleib an der Basis gelb .... 52. l\ Holmgreni Zett. 

Thorax stumpf und anders gefärbt, wenigstens die Hinter- 
schienen gelb, Hinterleib an der Basis nicht gelb . . . .21 

21. Stirn mit Kreuzborsten, untere hintere Sternopleuralborste be- 
deutend kürzer als die obere . . 40. P. flar/squawa nov. sp. 

Kreuzborsten fehlend, untere Sternopleuralborste fast so 
lang wie die obere 22 

22. Stirnstrieme schwarz. Schildchen auf der ganzen Fläche kurz 
beborstet, Mittelschienen ganz gelb, große Art (S mm) 

48. 1\ hiriftata nov. sp. 

Stirnstrieme zum Teil rotgelb, Schildchen auf der Mitte 
ganz nackt, Mittelschienen verdunkelt, mittelgroße Al t (5— 6 mm) 

41. P. seifensfrffensis Strobl 


23. Alle Schenkel schwarz 24 

Schenkel zum größten Teil gelb 25 


24. Unteres Schüppchen deutlich vorragend, Präalarborste deutlich 

9. P. s oci(( Fall. 

Schüppchen gleichgroß, Präalarborste fehlend 33. P, raripes Pole. 


25. Stirn mit Kreuzborsten 26 

Kreuzborsten fohlend 28 


26. Vordersehienen ohne Borste auf der Mitte, alle Borsten fast 

haarförmig 50. P. minima nov. sp. 

Vorderschienen mit deutlicher Borste, sämtliche Borsten 
kräftig 27 

27. Präalarborste ziemlich kurz, Taster nur an der Spitze schwärz- 
lich, Hinterschienen außen abgewandt mit zwei Borsten 

38. P. pfdlipes nov. sp. 

9 ltacnwrrh<M hat bisweilen teilweise verdunkelte Vordersehienen, man 
suche sie unter Nummer 23. 
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Priialarburste ziemlich hm g, Taster nur an der Basis gelblich, 

Hint erschienen außen abgewandt mit fünf Borsten 

40. P. /IfirisfjHfUHa nuv. sp. 

2S. Taster gelb, an der Spitze schwarz, Fühler an der Basis gelb 20 

Taster zum größten Teil schwarz, Fühler an der Basis kaum 
rötlich 41 

20. Priialarburste nicht halb so lang wie die folgende Supraalar- 
burste, untere hintere Sternopleuralbnrste klein oder sehr 
klein, Hinterleib gelblich- oder rötlichgrau, mit undeutlicher, 
aber von hinten gesehen erkennbarer, etwas dunklerer Kiieken- 
linie 44. P. hyosegawi Pnz. 

Priialarburste über halb so lang als die folgende Supraalar- 
horste, untere hintere Sternopleuralborste so lang wie di<* 
obere, Hinterleib ohne Kückenlinie 40 

40. Hinterschienen außen abgewandt und innen abgewandt mit 

je zwei Borsten, letzter Hinterleibsring oder wenigstens die 
äußerste Spitze ziegelrot .... 54. P. Itacntorrho« Zett. 

Hinterschienen außen abgewandt mit vier bis fünf, innen 
abgewandt meist mit einer Borste. Hinterleib ganz grau 

40. P yennyuncta nuv. sp. 

41. Vorderhüften grau, untere hintere Sternopleuralborste so lang 

wie die obere, größere Arten 32 

Vorderhüften gelb, höchstens an der Basis grau, untere 
hintere Sternopleuralborste unscheinbar oder wenigstens kleiner 
als die obere, mittelgroße Arten 44 

42. Priialarburste sehr lang, Vorderschenkel mindestens obenauf 

geschwärzt 45. P. huginmna Pok. 

Präalarborste höchstens halb so lang wie die folgende Supra- 
alarborste, Vorderschenkel ganz gelb . . 40. P. setaria Mg. 

33. Stirn über den Fühlern gemessen breiter als ein Auge an 
derselben Stelle, untere hintere Sternopleuralborste sehr nn- 
scheinhar,Hinterleib dunkelgrau, mit ziemlich de utliclier schwärz- 
licher Kückenstrieme 42. P. Higrisqmnnu Stein 

Stirn schmäler oder höchstens ebenso breit wie ein Auge, 
untere hintere Sternopleuralborste deutlich und fast halb so 
lang wie die obere, Hinterleib heller grau, ohne Kückenstrieme 

44. P. ra/tricHs Mg. oder 4t>. intcrniptclla Zett. 

44. Akrostichalborsten vor der Nabt weiter von einander entfernt 
als von den Dorsocentralbursten, mit kleinen Börstehen zwischen 
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sieh, unteres Schüppchen deutlich etwas vorragend, nie mit 

Kreuzbarsten 85 

Die vordersten Akrostielialborsten einander mehr genähert 
als den Dorsoeentralborsten, unteres Schüppchen nicht vor- 
ragend, bisweilen mit Kreuzborsten 8b 

85. Stirnmittelstrieme schwarz, nur vorn rot 7. P. s<pnunifcro nov. sp. 
Stirnmittelstrieme ganz rot .... S. P. mp na Fall. 

8b. Außer den Sehulterbenlen auch die Brustseiten wenigstens 

hie und da gelblich 87 

Brustseiteu ganz grau, höchstens die Schulterbeulen gelblich 88 

87. Stirnmittelstrieme hinten schwarz, vorn rot. Hinterrücken 

ganz grau 27. P. rnppcs Fall. 

Stirnmittelstrieme ganz rot, Hinterrücken oft mit breiter 
gelblicher Mittelstrieme . 80. P. frnern Zett. oder 28. pilosa Stein 

88. Hinterschienen außen mit nur einer Borste auf der Mitte 

2ß. P. solitär in nov. sp. 
Hinterschienen außen mit mindestens zwei Borsten . . 8!) 

8!). Taster recht lang, an der Spitze ziemlich auffallend verbreitert, 


Vorder- und Mitteischienen gebräunt . 51. P. palpata nov. sp. 

Taster an der Spitze nicht verbreitert, wenn aber, dann 
sämtliche Schienen gelb 40 

40. Kreuzborsten vorhanden 41 

Kreuzhorsten fehlend 44 

41. Schulterbeulen und Schildchen an der Spitze deutlich gelblich 42 

Schulterbeulen und Schildchen grau 48 

42. Stirnmittelstrieme leierfürinig, hinten schwarz und etwas 
schmäler als vorne, Taster nicht verbreitert, an der Spitzen- 


hälfte schwarz 25. P. fnhjens Mg. 

Stirnmittelstrieme ganz rot, mit parallelen Seitenrändern, 
Taster nur an der äußersten Basis gelblich, an der Spitze 
deutlich verbreitert 50. P. sj). b. 

18. Thorax blaugrau, Stirnmittelstrieme ganz rot, Taster an der 
Spitze etwas verbreitert, an der Basalhälfte gelb 

24. P. ca es in nov. sp. 

Thorax braun, Stirnmittelstrieme fast ganz schwarz, nur 
vorn schmal rot. Taster fadenförmig, fast ganz schwarz 

57. P. sp. c. 

44. Präalarborste mindestens drei Viertel so lang wie die fol- 
gende Supraalarborste 


45 
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Präalarborste höchstens halb so la hl» - wie die folgende 
Supraalarborste 10 


15. 'Pastor nur an (Um* äußersten Spitze schwach gebräunt, Vorder- 
schienen sehmutzigrot las grau . . 5:;. J\ hucmorrhoa var. 

Taster an der Spitze deutlich schwarz, Vordersclüenen ganz rot 

28. 1\ m )f ri 'Inrsis Zett. 

40. Untoro hintere Sternopleuralborste kurz und haarfürmig, Taster 
golb. an dor Spitzo sclnvarz. Fühler an dor Basis d<Mitlicli 
rot, Hinterleibsfürbung kein roinos Hot, sondern ein mit Uran 
gemischtes Ziegelrot, auf dem eine feine Rückenstrieme ziomlicb 
deutlich ist 44. P. hifosnjawi Pnz. 

Untere hintere Sternopleuralborste ziemlich kräftig. Taster 
ganz sclnvarz. Fühler an der Basis kaum rot, Hinterleib rein 
rot. wenn aber schmutzigrot. dann keine feine Riiekenlinie 

erkennbar 47 

17. Letzter Hinterleibsring doppelt so lang als der vorletzte, 
Legeröhre vorstehend, glänzend sclnvarz, von oben nach unten 
zusammengedrückt, Handdorn deutlich 54. I\ tmniualis Hnd. 

Letzter Hinterleibsring so lang als dor vorletzte, Legeröhre 
nicht vorragend. Randdorn kaum angedeutet 85. ]\ albiuianjo Pand. 

Beschreibung der Arten. 

1. P. fulviceps Zett. Dipt. Scand. XIV, 6290. 185 -180 (1800). 

Augen fast den ganzen Kopf einnehmend, oben aufs engste 
zusaunnenstoßend, Backen schmal, Fühler ziemlich lang, schwarz, 
zweites Glied rotgelb. Borste haarfönnig, gelblich, kurz pnbescent, 
Taster fadenförmig, gelb. Thorax dunkelbraun, gelblichgrau bereift, 
die Bestäubung aber bei dem einzigen vorliegenden Stück ziemlich 
abgeriehen, so daß der Thorax glänzend erscheint: Schulterbeulen 
und (‘ine von ihnen ausgehende und sich bis zur Flügelwurzel 
erstreckende breite Strieme last honiggelb, dicht weißlichgell) bereift: 
a vor der Naht ziemlich breit getrennt, pra kräftig und mindestens 
drei Viertel so lang wie die folgende sa: Schildchen ganz gelb, 
durchscheinend, aber schwach gelblich bereift. Hinterleib so lang 
wie Thorax und Schildchen zusammen, etwas schmäler als ersterer, 
ziemlich Hach, honiggelb, durchscheinend, etwas glänzend und mit 
scharf begrenzten, schwarzen Finsehuitten ; ganz von hinten gesehen 
ist er mit sehr dünnem weißlichgelben) Reif überzogen und läßt 
eine schmale rötliche Riiekenlinie nur undeutlich erkennen: Hypopyg 
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und Bauchlamellen wenig entwickelt. Beine gelb, Mittel- und Hinter- 
schenkel an der äußersten Spitze mit schwärzlichem Fleck, Tarsen 
schwarz, Pulvillen und Klauen ziemlich kurz, die Borsten an allen 
Beinen recht kräftig. Flügel honiggelb fingiert, ohne Banddorn, 
dritte und vierte Längsader etwas divergierend, hintere Querader 
deutlich geschwungen, die ungleichen Schüppchen und Schwinger 
gelblich. Länge zirka 7T> mm. 

Vorkommen: Ein cf mit der Bezettelung \ouuiu in der 
Stroblsehen Sammlung, wahrscheinlich aus Steiermark. 

2. P. transversa Fall. Muse. 92, 1 :> 1 (1825) 

Syn. Anlhowjf .a cupncma Zeit. JJipt. Seaud. V, 1753, 135 cf (184G). 

Anlln rousobrinn Zeit. Dipt. Scand. V, 1755, 137 9 (1840). 

Anihomtfia Winihnui Schin. (nec Mg.) F. A. I, 641 (1S62). 

Diese leicht kenntliche Art habe ich bisher kaum jemals richtig 
bestimmt gefunden. Die hohen und schmalen Augen stoßen eng 
zusammen und nehmen fast den ganzen Kopf ein, da die Stirn 
nur sehr wenig, die Wangen gar nicht vorragen und die Backen 
schmal sind. Fühler lang, schwarz, zweites Glied graulich bestäubt, 
sehr selten etwas rötlich, Taster fadenförmig, gelb. Hinterkopf auf 
der unteren Hälfte mit langen goldgelben Haaren besetzt: ebensolche 
linden sich an den Vorderindien, Brustseiten und an der Basis des 
Hinterleibes und sind für die Art äußerst charakteristisch. Thorax 
und Schildchen schwarz, dicht grau bestäubt, letzteres an der äußersten 
Spitze zuweilen gelblich: betrachtet man den Thorax ganz schräg 
von hinten, so zeigen sich vorn die Anfänge von zwei ganz schmalen 
Längslinien und daneben jederseits der Anfang einer breiten Seiten- 
strieme; a vor der Xaht weiter voneinander entfernt als von den de, 
zwischen ihnen feine dichte Härchen, pra über halb so lang als die 
folgende sa. Hinterleib streifenförmig, etwa so breit als der Thorax 
und nur wenig länger als Thorax und Schildchen zusammen, flach- 
gedrückt. Er ist schön gelb gefärbt, mit scharf begrenzten schwarzen 
Einsehnitien und lang abstehend behaart, an den Einschnitten länger 
beborstet: Hvpopyg und Bauchlamellen wenig entwickelt. Beine gelb, 
auch die Tarsen oft nur wenig verdunkelt, Pulvillen und Klauen 
ziemlich kurz; an der Basis der Mittel- und Hinterschenkel findet 
sich auch oft goldgelbe Behaarung. Flügel gelblich, ohne Band- 
dorn, hintere Querader schief und meist deutlich geschwungen, die 
sehr ungleichen Schüppchen und Schwinger blaßgelb. - Das Weibchen 
hat eine breite schwarze, nur ganz vorn rotgelbe Stirnmittelstrieme mit 
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deutlichen Kreuzborsten, und das Schildchen ist in ausgedehnter 
AVeise gelb gefärbt; der Hinterleib trägt Ihm allen mir vorliegenden 
Stücken schwarze Einschnitte. An der goldgelben Behaarung des 
Hinterknples und der Brustseiten ist das Weibchen leicht als das 
zugehörige zu erkennen. 

Vorkommen: Diese schöne Art scheint im allgemeinen selten 
zu sein. Ich selbst ling nur ein 9 m Genthin am Fenster und 
ein J 1 in Bad Kissingen und kenne sie noch aus Franzensbad in 
Böhmen, wo sie mein Freund Kowarz zahlreich unter Bäumen 
schwebend ling, aus der Umgegend von Wien und aus Tirol (Pokorny), 
Uberösterreich (Uzerny), Italien (Bezzi) und Berlin (Lichtwardt). 

B. P. Wiutheini Mg. S. B. V, 18 b, 17 t) 9 ( 1 X 20 ). 

Sy non. P Sapronn/ \<i hiophari pfrroiKcs Duf. Ann. Sei. nat. XU, 
42, 12 (18Bt>). 

P Ahthohnjiu <Ii(j Karin Und. Atti Soc. Milano IX, 152, 
1 B 9 (LSOß). 

Anthonujui ifKKarsis Zett, Dipt. Sc. A r , 1754, IB6 (IS46). 

Authonujiu scntdlaris v. Kos. Correspondenzbl. Württemb. 
Verein I, 5!) 9 (1S4Ö). 

Diese Art gleicht der vorigen im männlichen Geschlecht so 
ungemein, daß es genügen wird, die unterscheidenden Merkmale 
anzugeben. Die Fühler sind entschieden kürzer und an der Basis 
deutlich rot gefärbt, die Behaarung des Hinterknples, der Brust- 
seiten und des Hinterleibes ist durchweg schwarz, die a vor der 
Naht tragen nie feine dichte Härchen, sondern höchstens einige 
zerstreute Börstehen zwischen sich, das Schildchen ist an der Spitze 
deutlicher rot gefärbt und trägt Börstehen, während es bei trans- 
rersa mit feinen Härchen besetzt ist, die Schüppchen, namentlich 
das untere, sind oft intensiv angeräuchert und die hintere (Juerader 
scheint durchweg etwas weniger geschwungen zu sein; doch ist 
letzteres Merkmal ohne große Bedeutung. — Das Weibchen gleicht 
ebenfalls sehr dem vorigen, unterscheidet sich wie das Männchen 
von ilnn und ist außerdem an den verbreiterten Endgliedern der 
Mittel- und Hintertarsen sofort zu erkennen. 

Vorkommen: Die Art ist um Genthin nicht allzu selten und 
namentlich die Weibchen, die ich oft am Fenster gelangen habe. 
Im Juli habe ich beide Geschlechter häutig nach Sonnenuntergang 
an Koggenähren sitzend gefunden. Auch habe ich die Art wie 
Schnabl aus J^/yvms-Artcn gezogen. Sie bildet sich in allen von 
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mir besichtigten Sammlungen und scheint über ganz Europa verbreitet. 
Die Typen der Wi nt h (‘in sehen Sammlung haben mir Vorgelegen. 

Anmerkung: In der Strobl sehen Sammlung befinden sich 
aus dem österreichischen Litorale zwei <3*, die ich für eine dunkle 
Varietät der vorbeschriebenen Art ansehe und deshalb var. obscura 
nenne. Die Fühler sind bei diesen Stücken mehr verdunkelt, so daß 
die Basis kaum rötlich erscheint, die Taster haben eine dunkler 
gelbe Färbung, der Thorax liebst dem Schildchen ist ganz schwarz- 
braun und auch ganz schräg von hinten gesehen nur mit sehr 
dünnem bräunlichem Reif überzogen. Der Hinterhub zeigt ebenfalls 
ein sehr verdunkeltes (leib, und Flügel und Schüppchen sind inten- 
siver rauchbraun. In den plastischen Merkmalen stimmen beide 
Stücke vollständig mit der Xormalform überein. 

4. P. invisa Zett. Dipt. Sc. V, 1756, 188 (1846). 

Es ist nicht unwahrscheinlich, daß diese Art. die sich von 
der vorigen nur durch rein weiße Schüppchen und einfarbig rot- 
gelben Hinterleib unterscheidet, weiter nichts ist als eine Abänderung 
derselben. Das Weibchen, das allein darüber Sicherheit geben könnte, 
ist mir leider nicht bekannt geworden. 

Vorkommen: Czerny hat drei cT am Ponalfall bei Riva 
am Gardasee gefangen. 

5. P. ulmaria Rnd. Atti Suc. Milano IX, 150, 10 (1866). 

Im männlichen Geschlecht kann diese Art leicht mit Wiuthciiü 
verwechselt werden, unterscheidet sich aber sicher durch folgende 
Merkmale: Die a vor der Naht sind einander meist etwas näher 
als den de und tragen selten kleine Rürstehen zwischen sich, die 
pra ist bedeutend kleiner und feiner, das Schildchen ist fast auf 
der ganzen Fläche nackt und nur selten an der äußersten Spitze 
rötlich. Der Hinterhub ist schmutzig rotgelb, von hinten gesehen 
dicht weißlich bereift und läßt bei dieser Betrachtung eine ziemlich 
breite dnnkelrote oder schwärzliche 1 Röcken strieme erkennen. Der 
unter den Bauch zurückgeschlagene Teil des Hypopygs endet mit 
zwei etwas aufwärts gekrümmten, parallel gerichteten Zangen, von 
denen bei meinen sämtlichen Stücken von Wiuthcmi nichts walir- 
zunehmen ist: die Hintorschenkel sind oft an der Spitze etwas 
gebräunt: beide Schüppchen sind rein weiß und auch die Flügel 
sind nicht so intensiv fingiert wie bei Wiulheuu. Das Weibchen 
unterscheidet sich außer durch die (‘infachen Mittel- und Hintertarsen 
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sofort noch dadurch von dom der Whtthcmi, daß die untere liintore 
st bedeutend kürzer ist als die obere. Im übrigen gelten die Unter- 
scheidungsmerkmale der Männchen beider Arten auch für die Weibchen. 

Vorkommen: Die Art scheint dem mittleren und südlichen 
Europa anzugehören, da ich sie nur aus Ungarn (Thalhammer), 
Italien (Bezzi) und ({riechenland kenne. (Ein cf der Budapester 
Sammlung von Kr ü per in Poros gelangen.) 

Anmerkung: Die von Pokorny in Tirol gefangene und 
unter dem Namen ntficontis (Verh. zool. bot. Ges. Wien XXXIX, 
559 [18S9 J) beschriebene Art kann ich nur als Varietät von ulmaria 
mit ganz rotgefärbten Fühlern ansehen, da im übrigen nicht der 
geringste Unterschied zwischen beiden Formen zu finden ist. 

G. P. iniqua nov. sp. a*Q. 

Bau des Kopfes wie bei den vorigen Arten. Stirndreieck meist 
rötlich, Fühler an der Basis rotgelb, Taster ganz gelb. Thorax und 
Schildchen blaugrau, letzteres höchstens an der äußersten Spitze 
schwach gelblich; a vor der Naht einander nur wenig näher als 
den de, pra kurz, Schildchen auf der Mitte nackt. Hinterleib ein- 
farbig rotgelb, meist flach gedrückt, abstehend behaart und an den 
hinteren Ringeinschnitten länger beborstet, Hypopyg nicht vorragend, 
Bauchlamellen kaum entwickelt. Beine gelb, Vorderschenkel obenauf 
meist gebräunt, Hinterschenkel außen mit drei Borsten, die der 
Basis nächste am kleinsten, die übrige Beborstung wie gewöhnlich. 
Flügel schwach gelblichgrau, Randdorn klein, aber deutlich, dritte 
und vierte Längsader fast parallel, hintere Querader schief und 
etwas geschwungen, Schüppchen weißlich, das untere nur wenig 
vorragend, Schwinger gelblich. — Das Weibchen hat eine breite 
rotgelbe Stirnstrieme mit deutlichen Kreuzborsten und die Beine 
sind mit Ausnahme der Tarsen ganz gelb. Länge 5*5 — 7 mm. 

Vorkommen: Ich fing ein cf in Genthin und sah ein cf aus 
Berlin (Lichtwardt), ein cf aus Rügenwalde (Riedel), ein cf, zwei 9 
aus Livland (Sintenis), zwei cf» zwei 9 aus Lille, wo sie Villen ein e 
am Fenster fing und ein 9 uns England (Grimshaw). Kowarz zog 
die Art zahlreich in beiden Geschlechtern ‘aus Ayarifin< ran/prsfris. 

7. P. squamifera nov. sp. cT9* 

Synon. Aitthomyut ntfipes Zett. (nee Fall.) Dipt. Sc. V, 1751, 
183 (184 G). 

Anth. rufifrons v. Ros., Correspomhmzbl.Württemb. Verein i, 
59 9, p. p. (1840). 
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Diese von den meisten Autoren nach Zettersted t als rufipes 
beschriebene und auch von mir ursprünglich so bestimmte Art hat 
mit den vorigen den Kopfbau gemein, ein kleines schwarzes, selten 
rötliches Stirndreieck, meist ganz schwarze Fühler mit dünner, an 
der Basis kaum verdickter Borste und schwarze Taster. Thorax und 
Schildchen schwarz, von hinten gesehen dicht graulich bereift, a weiter 
voneinander entfernt als von den de, mit kleinen Börstchen zwischen 
sich, pra klein. Hinterleib länglich bis streifenförmig, etwa so breit 
wie der Thorax, meist flachgedrückt, gelb, mit feinen schwarzen 
Ringeinschnitten; ganz schräg von hinten gesehen ist er weißlich- 
gelbbereift und läßt meist eine etwas dunklereRüekenstrieme erkennen; 
Hypopyg nicht vorragend, Banehlamellen unscheinbar. Er ist wie 
bei den vorigen Arten abstehend behaart und an den Einschnitten 
länger beborstet. Beine gelb, Yorderschenkel oft gebräunt, Pulvillen 
und Klauen wenig verlängert. Flügel ziemlich angeräuchert, ohne 
Randdorn, dritte und vierte Längsader fast parallel, hintere Quer- 
ader schief und geschwungen, Schüppchen deutlich ungleich, das 
untere meist angeräuchert, Schwinger gelblich. — Das Weibchen 
hat eine breite schwarze, höchstens im vorderen Drittel rote Stirn- 
strieme ohne Kreuzborsten, der Hinterleib und die Beine sind ein- 
farbig gelb und das untere Schüppchen ragt weniger weit hervor 
als beim Männchen. Größe wie Winthemi und die verwandten Arten. 

Vorkommen: Ich fing zwei Männchen und mehrere Weibchen 
um Genthin, teils am Fenster, teils auf Blättern. Das Männchen 
ist mir nur noch bekannt aus Österreichisch Schlesien (Schnabl) 
und England (Meade und Grimshaw), während ich die Weibchen 
ziemlich zahlreich in den Sammlungen sah, z. B. aus der Wiener 
Gegend (Pokorny), Rügenwalde (Riedel), Berlin (Ohlenberg), Warschau 
(Schnabl), Frankreich (Yilleneuve) und England (Grimshaw). Ein in 
der Sammlung des Herrn Bezzi befindliches Männchen ist von 
Meade als rufipes bezettelt, ist aber ohne Ortsangabe und stammt 
sicher nicht aus Italien. 

8. P. rufina Fall. Muse. 92, 182 (182.5). 

Gleicht bis ius Kleinste der vorigen Art und ist wahrscheinlich 
nur eine Abänderung derselben. Der Hinterleib ist einfarbig gelb, 
und die Mittel- und Hinterschenkel sind oft an der Stütze etwas 
gebräunt. — Das Weibchen hat eine ganz rote Stirnstrieme, doch 
muß ich bemerken, daß sämtliche mir vorliegenden Stücke nicht 
ganz ausgereift sind. 
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Vorkommen: Ich besitze 10 J\ dir ich anfangs Alai um 
Genthin auf Blättern gefangen habe und kenne noch ein und 
drei 9 ;U1 * Merlin (Ohlenberg) und ein 9 nns Ungarn (Thalhammer). 

0. P. socia Fall. Muse, 82, 104 (1825). 

Synum AiifhomyMt jlacotibicUa Zett. Dipt. Sc. IX, 16(37, 42 9 (1845). 

Aulliomuia fasen ln Aleig. (nee Fall.) 8. B. V, 174, 158 (1826). 

Anth. rariprs Strobl. Progr. Uynin. Seitenstetten, 25 und 
62 (1880). 

Uiflemifia rilliea Alg. S. B. VII, 419, 48 9 (1848). 

Diese Art ist anfangs von Rondani in die Gattung Autlwmyia, 
dann der puheseenten Fühlerborste halber zu Ilyrfrophoria gebracht 
worden, welcher Stellung sieh Ale ade angesehlossen hat. Wegen 
der nur sehr kurz behaarten Fühlerborste und der von allen übrigen 
Hyilrophoria- Arten abweichenden Form des Hinterleibes, die voll- 
ständig mit der xmWi)i1he)iri u. a. übereinstinnnt, glaube ich die Art 
besser bei Pcyouu/ia unterbringen zu dürfen. Die Kopfbildung ist 
dieselbe wie bei den früheren Arten, die Fühler sind schwarz, mit 
grauer Basis und haarförmiger, nur bei starker Vergrößerung deut- 
lich pubescenter Borste, die Taster fadenförmig und schwarz. Thorax 
von vorn gesehen dunkelgrait, schräg von hinten betrachtet dicht 
hellgrau bestäubt, am Vorderrande fast weißlich, so daß man bei 
dieser Betrachtung ganz vorn die Spur von zwei feinen Alittellinien 
und zwei breiten dunkelgrauen Seitenstriemen wahrnimmt; a vor 
der Naht weiter voneinander entfeint als von den de, mit deutlichen 
Börstchon zwischen sich, pra klein. Hinterleib fast so breit wie der 
Thorax, etwa so lang wie Thorax und Schildchen zusammen, flach- 
gedrückt, an der Spitze verdickt, erster Ring, wenn nur vier gerechnet 
werden, fast doppelt so lang als der zweite; \on oben gesehen ist 
er dunkelgrau, schräg von hinten betrachtet dicht hellgrau bestäubt, 
mit ziemlich scharfer dunkler Rückenlinie; er ist überall ziemlich 
lang abstehend behaart und an den Einschnitten länger beborstet: 
der unter dem Bauch befindliche Teil des Hypopygs ist oft glänzend 
schwarz, die Bauchlamellen deutlich und schwarz bewimpert. Beine 
schwarz, Schienen rotgelb, Pnlvillen und Klauen mäßig lang, Alittel- 
schienen nur hinten mit drei bis vier Borsten. Flügel angeräuchert, 
ohne Handdorn, dritte und vierte Längsader etwas divergierend, 
hintere Querader schief und geschwungen, Schüppchen weißlichgelb, 
das untere weit vorragend, Schwinger gelb. Das Weibchen hat 
eine breite schwarz« 1 Stirnstrieme mit deutlichen Kreuzborsten, einen 
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auch von vorn gesehen heller grauen Thorax, so daß seine Strienning 
deutlicher ist, einen fast nackten, eiförmigen Hinterleib, und die 
hintere untere st ist bedeutend kleiner als die obere. Alles übrige 
wie beim Männchen. Größe sehr wechselnd 4*5 — 6 mm. 

Vorkommen: Die Art findet sich in ganz Europa und scheint 
nirgends selten zu sein. Die Männchen schweben in ähnlicher Weise 
wie viele andere Pnjowui « -Arten unter Bäumen oder sitzen auf 
Blättern. 


10. P. sociella nov. sp. cf* 

Die Art gleicht so vollständig der vorigen, daß ich beim Besitz 
nur eines Stückes nicht gewagt haben würde, sie als neu zu beschreiben. 
Ich habe jedoch vier vollständig übereinstimmende Männchen gefangen, 
so daß an der Berechtigung der Art kein Zweifel gehegt werden 
kann. Statt einer längeren Beschreibung gebe ich nur die abweichenden 
Merkmale an. Die Fühlerborste ist auch bei starker Vergrößerung 
bist ganz nackt, die a stehen einander fast näher als den de und 
haben keine deutlichen Börstchen zwischen sich, der erste Hinter- 
leibsring ist nur wenig länger als der zweite, die Spitze des Hinter- 
leibes wenig verdickt, die Mittelschienen tragen außen vorn eine 
deutliche kräftige Borste, die hintere Querader ist schief und gerade 
und das untere Schüppchen ragt nur wenig vor. Alles übrige, auch 
die Größe, wie bei der vorigen Art. 

Vorkommen: Ich fing vier cf unter Bäumen schwebend in 
Lund (Schweden); sonst ist mir die Art in keiner Sammlung weiter 
vorgekommen. 

11. P. silacea Mg. cf?. S. B. VI, 377, 218 cf (1830). 
Synon. Mitsea dinphana Fall, (nec Wied.) Muse. 92, 130 (1825). 

Musen flareola Fall, (nec Fbr.) Muse. 91, 129 (1825). 

Ganze Fliege blaßgelb oder lehmgelb, Augen eng zusammenstoßend 
und wie gewöhnlich den ganzen Kopf einnehmend, das kleine Stirn- 
dreieck rotgelb, Fühler, Fühlerborste und die fadenförmigen Taster 
blaß lehmgelb, a kräftig, nur wenig kürzer als die de, pra lang. 
Hinterleib fiachgedrückt, etwas schmäler wie der Thorax, von gleicher 
Färbung, ziemlich kurz und namentlich im Tode oft eigentümlich 
zusammengeschoben. Bei reinen Stücken erscheint er ganz von hinten 
gesehen schwach weißlichgelb bereift und läßt eine etwas dunkler 
gelbe, ziemlich breite Strieme erkennen; sehr häufig ist er im 
Tode verschmutzt. Hvpopyg und Bauchlamellen ziemlich stark ent- 
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wickelt. Heine vollständig blaßgelb, Rulvillrn und Klauen etwas \ er- 
läutert. Flügel gelblich tingiert, dritte und vierte Längsader etwas 
divergierend, hintere Querader schief und ziemlich auffallend ge- 
schwungen, Schüppchen ungleich, gelblich, Schwinger gell). — Das 
Weibchen gleicht vollständig dem Männchen und unterscheidet sich 
nur durch die breite, blaß rotgelbe, mit Kreuzborsten versehene 
Stirnstriemc, das dritte, ganz schwarze Fühlerglied, die Form des 
Hinterleibes und dadurch, daß die hintere Querader nur schwach 
geschwungen und oft fast ganz gerade ist. Größe zirka 8 mm. 

Neben der beschriebenen hell gefärbten Form scheint es noch 
eine Herbstform zu geben, in welcher ich längere Zeit eine besondere 
Art vermutete. Sie ist schmutzig lehmgelb, oft bräunlich grau gefärbt, 
so daß nur die Schulterbeulen, Brustseiteil und die Spitze des 
Schildchens lehmgelb sind. Der Hinterleib ist ebenfalls mehr schmutzig 
gelb und zeigt bisweilen dunkle Einschnitte. Die Stirnstrieme des 
Weibchens ist hinten oft verdunkelt. Da ich aber zwischen beiden 
Formen nicht den geringsten plastischen Unterschied finden kann, 
so glaube ich mit Recht in der dunklen Form nur eine Abänderung 
der gewöhnlichen sehen zu dürfen. Hei den Männchen ist die Ver- 
dunkelung in der Regel weniger auffallend als beim Weibchen. 

Vorkommen: Die Art ist über ganz Europa verbreitet und 
nirgends selten. Alle mir zugänglichen Sammlungen enthalten sie 
in ziemlicher Menge und stimmen sämtlich darin überein, daß die 
im Mai. Juni und Juli gefangenen Tiere heller, die im September, 
Oktober und November gefangenen dunkler gefärbt sind. 

A n m er k u n g : Das typische Weibchen der Fa 1 1 e n sehen flaveola 
aus der Stockholmer Sammlung, welches ich zur Ansicht hier gehabt 
habe, hat eine etwas mehr rote Färbung, wahrscheinlich weil es ein 
vollkommen aiisgereiftes Stück ist, unterscheidet sich sonst aber in 
nichts von der vorbeschriebenen Art. Der Name flureofa kann nicht 
bleiben, da Fallen irrtümlich seine Art für die Fabrieiussche 
hielt. Diuphatm Wied., wofür viele Autoren die obige Art gehalten 
haben, ist eine andere mit rnrians Zett. identische Art und leicht 
kenntlich an dem Sporn an der Spitze der Hinterschienen des 
Männchens. Daß wirklich die Wiedemann sehe diaphaua mit dieser 
Art zusammenfällt, scheint mir mit Sicherheit aus folgenden Worten 
der Hesehreibung hervorzugehen : »Auf dem Rückenschilde sind oben 
zwei etwas lichtere Linien und zwischen beiden zieht sich die Farbe 
ganz wenig ins Graue«. Diese Bemerkung paßt vorzüglich auf 
varians Zett., aber nie auf silaccn Mg. Die von Z etterstedt als 
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flavcola Fall. var. b bezeichnete Art ist das Weibchen der Herbst- 
form, wie aus einem von Zetterstedt selbst herrübrenden Stück 
der Bonsdorffschen Sammlung- hervorgebt. 

12. P. vittigera Zett. Dipt. Sc. V, 17SS, 172 (184(3). 

Diese und die beiden nächsten Arten zeichnen sich durch 
eine fast ganz gelbe Körperfärbung aus. Die Augen stoßen ebenfalls 
eng zusammen und nehmen fast den ganzen Kopf ein, sind aber 
nicht mehr so hoch und schmal wie bei den bisher beschriebenen 
Arten. Stirndreieck rot oder schwarz, Orbiten, Wangen und Backen 
seidenartig weiß bestäubt, Fühler ganz lehmgelb, selten das dritte 
Glied zum Teil gebräunt, Borste und die fadenförmigen Taster eben- 
falls gelb, Rüssel schmutziggelb. Thorax auf dem Rücken dunkler, 
an den Seiten blasser gelb, ziemlich glänzend, von hinten gesehen 
namentlich ein breiter Streifen von den Schul terecken bis zur Flügel- 
wurzel hell weißlichgelb bestäubt; von der dunkler gelben Färbung 
des Rückens hebt sich mehr oder weniger deutlich eine bräunliche 
Mittelstrieme ab, die bisweilen jederseits noch von einer vorn ver- 
kürzten Seitenstrieme begleitet wird; gewöhnlich sind diese drei 
Striemen nicht scharf zu unterscheiden, sondern fließen mehr oder 
weniger zusammen ; bei den dunkleren Stücken finden sich oft auch 
einzelne graue Flecke an den Brustseiten; a einander mehr genähert 
als den de, ohne Börstcheu zwischen sich, pra mindestens zwei 
Drittel so lang als die folgende sa. Schildchen einfarbig gelb, Hinter- 
rücken gelb, zuweilen mit dunkler Mittelstrieme. Hinterleib streifen- 
förmig, flachgedrückt, gelb, mit schwarzen Einschnitten, durch das 
kräftig entwickelte Hypopyg und die ansehnlichen Bauchlamellen 
an der Spitze kolbig verdickt. Beine gelb, Tarsen verdunkelt, Mittel- 
und Hinterschenke] an der äußersten Spitze öfter mit dunklem 
Fleck, Pul villen und Klauen verlängert. Flügel gelb fingiert, hintere 
Querader schief und gerade, die gleichgroßen Schüppchen und Schwinger 
gelblich. — Das Weibchen hat eine breite rotgelbe, hinten schwärz- 
liche Stirnstrieme ohne Kreuzborsten, das dritte Fühlerglied ist 
gebräunt, Thoraxrücken und Schildchen gesättigt rotgelb, mit undeut- 
licher schwarzer, ziemlich feiner Mittelstrieme und gleichfalls recht merk- 
lichem Glanz, Hinterleib länglich, zugespitzt, rotgelb, mit schwarzen 
Einschnitten; besonders auffallend ist auch bei den Weibchen die 
weißlichgelbe Bestäubung von den Schulterecken bis zur Flügelwurzel. 
Alles übrige wie beim Männchen. Größe (3 — 6*5 mm. 

Vorkommen: Ich habe drei <j* untersucht, von denen das 
eine aus Finnland stammte (Sahlberg), das andere aus Rußland 
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(Schnabl) mul das dritte aus Steiermark (Strobl). Weibchen kenne 
ich aus Finnland, Lappland und Rußland. 

13. P. gilva Zett. Pipt. Sc, V, 1789, 173 (1846). 

Ob diese Art von der vorigen wirklich spezifisch verschieden 
ist, wage ich nicht zu entscheiden. Thorax gelb, auf dem Rücken 
gesättigter, kaum mit der schwachen Spur einer Mittelstrieme, Rrust- 
seiten heller, auch hier die weißlichgelbe Bestäubung von den Schultcr- 
ecken bis zur Flügelwurzel auffallend; Beborstung des Thorax wie 
bei viitiyera . Hinterleib schmäler als bei dieser Art, ohne schwarze 
Einschnitte. - Die Stinistrieme des Weibchens ist einfarbig rot- 
gelb und der Hinterleib ohne schwarze Einschnitte. 

Vorkommen: Im Norden scheint die Art ziemlich verbreitet 
zu sein. Ich kenne sie aus Lappland (Becker, Palmen), Livland 
(Sintenis), Usedom (Lichtwardt) und Rußland (Schnabl). 

14. P. pallida nov. sp. c?9- 

Diese Art gleicht namentlich der vorigen ungemein, ist aber 
kleiner, hat auf der unteren Hälfte des Hinterkopfes goldgelbe 
Härchen, ein auch im männlichen Geschlecht schwarzes oder braunes 
drittes Fühlerglied, die pra ist kaum halb so lang wie die vorher- 
gehende sa und die Mittel- und Hinterschenkel sind an der Spitze 
nicht gebräunt. Der Hinterleib des Weibchens, das durch die- 
selben Merkmale von dem Weibchen der vorigen Art zu trennen 
ist, scheint in der Regel feine, schwarze Einschnitte zu tragen. 
Größe vo mm. 

Vorkommmen: Ich fing ein Weibchen um Genthin und 
kenne diese Art sonst noch aus Lappland (Bonsdorffsehe Sammlung), 
Livland (Sintenis), Rügenwalde (Riedel), Sachsen (Ivuntze) und Ruß- 
land (Schnabl). 

Anmerkung: Von dem sehr ähnlichen Weibchen der weiter 
unten beschriebenen yenicnlala unterscheidet sich die Art durch 
die gelben Härchen am Hinterkopf und die genäherten Akrostichal- 
bor sten. 

15. P. flavipes Fall. Muse. 90, 125 (1825). 

Synun. Aufhomtjin pulritripes Lw. Zeitsehr. Xaturw. \ III, 104, 
167 (1857). 

Diese Art ist in den meisten Sammlungen mit der folgenden 
verwechselt worden, und auch in der Zetterstedtschen Sammlung 


Wieuer Eutomologische Zeitung, XXV. Jabrg., Heft II, III und IV (15, März 1906). 


70 


P. Stein: 


finden sich, wie ich schon erwähnt habe (Ent. Naohr. 1892, 332), 
beide Arten miteinander vermengt. Die sie unterscheidenden Merk- 
male sind indes so charakteristisch, daß kein Zweifel an der Selbst- 
ständigkeit beider Arten aufkommen kann. 

Die im Profil gesehen oben etwas schmäleren, unten breiteren 
Augen stoßen eng zusammen und nehmen fast den ganzen Kopf 
ein; die in der Mitte der Augenhöhe eingelenkten Fühler sind recht 
lang, schwarzbraun, mit deutlich rotem zweitem Glied und haar- 
förmiger, an der Wurzel gelblicher, sehr kurz pubescenter Borste, 
Taster fadenförmig, gelb. Charakteristisch für die Art ist die gold- 
gelbe Behaarung auf der unteren Hälfte des Hinterkopfes. Thorax 
und Schildchen braun, mit dichtem hellbraunem Toment bedeckt, 
von dem sich bei reinen Stücken jederseits eine breite, von den 
Schulterbeulen bis zur Flügelwurzel sich erstreckende Strieme abhebt, 
die bei gewisser Betrachtung recht deutlich zu sehen ist; a vor der 
Naht einander etwas mehr genähert als den de, ohne bemerkens- 
werte Börstchen zwischen sich, pra klein. Hinterleib streifenförmig, 
flachgedrückt, im Leben durchscheinend gelb, mit schwarzen Ein- 
schnitten, im Tode meist ziemlich verdunkelt; ganz von hinten 
gesehen ist er graulich bestäubt, läßt aber nur schwach die Spur 
einer schmalen Rückenlinie erkennen. Hypopyg ziemlich stark ent- 
wickelt; recht auffallend sind die meist senkrecht nach unten 
gerichteten Bauchlamellen, die auf ihrer Unterseite dicht schwarz 
bewimpert sind. Beine nebst den Hüften gelb, Vorderschenkel an 
der Spitze nur schwach gebräunt, Mittel- und Hinterschenkel am 
Ende mit ziemlich scharf begrenztem, schwarzem Ring, Pulvillen 
und Klauen etwas verlängert. Ein gutes Kennzeichen für die Art 
ist die Beborstung der Hinterschenkel. Dieselben sind nämlich 
nnterseits auf der dem Körper abgewandten Seite der ganzen Länge 
nach mit einer ziemlich weitläufigen Reihe recht auffallend langer 
Borsten besetzt, von denen die längsten wohl dreimal so lang sind 
als der Schenkelquerdurchmesser an dieser Stelle beträgt. Flügel 
im Leben recht intensiv angeräuchert. Randdorn fehlt, dritte und 
vierte Längsader fast parallel, hintere Querader schief und fast gerade, 
Schüppchen ziemlich klein, das untere nur wenig vorragend, nebst 
den Schwingern gelblich. Die Augen des Weibchens sind durch 
eine breite rote, hinten schwarze Stirnstrieme getrennt, der die 
Kreuzborsten fehlen. Thorax und Schildchen rotgelb, die Schulter- 
beulen, Brustseiten und das Schildchen zum Teil mit gelblich weißem, 
seidenartigem Reif überzogen; bisweilen zeigt sich auf dem Thorax 
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eine dunkle, nicht sehr breite Mittelstrieme; a wie beim Manuellen. 
Durchaus kenntlich ist das Weibchen wieder durch die goldgelbe 
Behaarung auf dem unteren Teil des Hinterkopfes. Hinterrücken 
rot, mit feiner schwarzer Mittellinie. Hinterleib rot, mit oder 
ohne schwärzliche Einschnitte: Beine gelb, Mittel- und Hinter- 
schenkel an der äußersten Spitze mit schwarzem Fleck. Größe 
6 — G*5 mm. 

Vorkommen: Die Art ist über ganz Europa verbreitet, da 
ich sie von Lappland bis Italien, von Rußland bis Frankreich kenne. 
Ich selbst habe sie sehr zahlreich, allerdings nur im männlichen 
Geschlecht, im Juli bei lussingen gefangen, wo sie sich oft in großer 
Menge an den Spitzen von Zweigen umhertrieb, so daß ich wieder- 
holt mehrere Stücke mit einem Male im Netze hatte. 

Anmerkung 1: In der Sammlung des Herrn Bezzi befinden 
sich mehrere Pärchen, die ich für nichts weiter als eine helle 
Varietät der oben beschriebenen Art ansehen kann und deshalb 
var. diluta nenne. Bei derselben ist auch im männlichen Geschlecht 
der ganze Körper schmutzig rotgelb, zum Teil durchscheinend, der 
Thorax auf dem Rücken etwas verdunkelt. Der Hinterleib trägt 
keine schwarzen Einschnitte, doch ist die Art an der goldgelben 
Behaarung des Hinterkopfes, der Beborstung auf der Unterseite der 
Hinterschenkel und dem stark verdickten Hypopygals zu flaripes gehörig 
zu erkennen. Bei dem Weibchen scheint die Stirnstrieme meist ganz 
rotgelb zu sein, während auch Thorax und Hinterleib keine Mittel- 
strieme, bezw. Einschnitte zeigen. 

Anmerkung 2: Daß pitlchripes Lw. die vorbeschriebene Art 
ist, beweist die Type des Berliner Museums, die ich hier gehabt habe. 


16. P. univittata v. Ros. Correspondenzbl. Württemb. Verein 1, 

51) 9 (1840). 

Wie schon erwähnt, gleicht die Art ungemein der vorigen, 
so daß ich sie auch in den meisten Sammlungen unter dem Namen 
flaripes gefunden habe. Die Unterschiede sind folgende: Die Be- 
haarung des Hinterkopfes ist schwarz, die a sind etwas weiter von- 
einander entfernt als von den de und tragen regelmäßig noch einige» 
kurze Börstchen zwischen sich, das Hypopyg ragt nur wenig vor, 
die Bauchlamellen sind wenig auffallend und endlich sind die Borsten 
auf der Unterseite der Hintersehenkel nicht besonders lang. — 
Das Weibchen ist nur durch die schwarze Behaarung des Hinter- 
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kopfes und die etwas weiter getrennten Akrostichalborsten von dem 
der vorigen Art zu unterscheiden. 

Vorkommen: Die Art ist ebenso verbreitet wie die vorige, 
aber entschieden noch häutiger. Ich kenne sie ebenfalls aus ganz 
Europa und habe sie mit der vorigen zusammen in ungemein großer 
Anzahl in Kissingen gefangen. Auch in Genthin habe ich sie. aller- 
dings nur selten, erbeutet. Die Rusersche Type hat mir Vorgelegen. 
Ich habe die Art früher als yeuuaUa m. in litt, bestimmt. 

Anmerkung: Z etter stedt hat das Weibchen dieser oder 
der vorigen Art mit seiner rittiyera vermengt. Es geht dies aus 
der bei flavipes gemachten Bemerkung hervor, daß er das Weibchen 
seiner vittiyrm mit dem Männchen von flaripes kopuliert gefangen 
habe. Es ist dies natürlich das richtige Weibchen gewesen, dessen 
Zugehörigkeit er bei der großen Verschiedenheit beider Geschlechter 
nicht erkannt hat. 

17. P. liavipalpis Zett. Dipt. Sc. IV, 1707. 81 (1845). 

Die Art steht in so naher Verwandtschaft zu den beiden vorigen 
und ist namentlich der letzten so ähnlich, daß es genügen wird, auf die ein- 
zelnen unterscheidenden Merkmale aufmerksam zu machen. Das Stirn- 
dreieck ist meist schwarz, die Fühler ebenfalls, höchstens die äußerste 
Basis graulich, mit einem rötlichen Schein. Thorax und Schildchen wie 
bei den genannten Arten gefärbt und bestäubt, a wie bei unirittatn . 
Hinterleib ebenfalls streifenförmig, braun, von hinten gesehen mit 
dichter, hellbrauner Bestäubung bedeckt, von der sich eine ziemlich 
breite und verhältnismäßig scharf begrenzte, schwarzbraune Rücken- 
strieme abhebt, die auf dem ersten Ring etwas schwächer, auf dem 
zweiten und dritten dagegen recht deutlich ist. Wie mir scheint, 
ist auch im Leben der Hinterleib kaum durchscheinend, doch kann 
ich darüber nicht urteilen, da ich kein Stück selbst gefangen habe. 
Hypopyg und Bauchlamellen sind ebensowenig auffallend wie bei 
miicittata. Beine gelb, Hüften gebräunt, die Vorderhüften aber nur 
auf der Vorderseite, die Vorderschenkel entweder ganz oder doch wenig- 
stens oberseits gebräunt, Mittel- und Hinterschenkel an der äußersten 
Spitze bräunlich, aber ohne scharfe Begrenzung, Eulvillen und Klauen 
kurz. Beborstung der Hinterschenkel wie bei muvit tatet. Flügel, 
Schüppchen und Schwinger wie bei beiden Arten. — Das Weibchen 
ist mir nicht mit Sicherheit bekannt geworden. Einige von mir als 
zugehörig angesehene Stücke haben eine breite rotgelbe, nur ganz 
hinten etwas verdunkelte Stirnstrieme mit wenig auffallenden Kreuz- 
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borsten, an der äußersten Spitze rötliches Schildchen, bisweilen 
schwach gelbliche Schulterbeulen und einfarbig schmutzigruten Hinter- 
leib, der bei einem Po kor n t y sehen Stücke schwarze Einschnitte 
trägt: die Hüften sind ganz gelb und die verdunkelten Stellen an 
den Schenkeln undeutlicher. 

Vorkommen: Hein Freund Kowarz ling* zahlreiche Männchen 
anfangs Juni bei Eger in Böhmen, mehrere Männchen und Weibchen 
kenne ich aus Lappland (Palmen uud Sahlberg) und ein Weibchen 
ling Pokornv in Niederösterreich. Ob letzteres aber der schwarzen 
Ringeinschnitte halber nicht zu einer anderen Art gehört, lasse ich 
dahingestellt. 


18. P. incisiva nov. sp. cf. 

Vom Habitus der flaripes. Die oben eng zusammenstoßenden 
Augen sind etwas weniger hoch und schmal als bei dieser Art, die 
Stirn über den Fühlern ein wenig mehr vortretend und die Backen 
eine Kleinigkeit breiter. Fühler braun, zweites Glied rötlichgelb, 
Borste haarförmig, sehr kurz pubescent, Taster fadenförmig, gelb. 
Thorax ähnlich wie bei flaripes , das Toment aber entschieden hell- 
brauner, a vor der Naht einander mehr genähert als den de, ohne 
Börstchen zwischen sich, pra klein. Schildchen hellbraun, mit gelb- 
licher Spitze, bisweilen ganz gelblich, die Grundfarbe aber durch 
das weißlichgelbe Toment etwas verdeckt. Hinterleib ziemlich schmal, 
streifenförmig, flachgedrückt, das Ende durch das in Form eines 
abgestumpften Kegels schräg abwärts gerichtete Hypupyg stark ver- 
dickt. Der Hinterleib ist auch im Tode schön gelb, mit feinen 
schwarzen Einschnitten; das ebenfalls rein gelbe Hypopyg legt sich 
meist dicht an die schwarzen, auf der Unterseite gewimperten Bauch- 
lamellen. Beine einfarbig gelb, auch die Tarsen nur etwas verdunkelt, 
Pulvillen und Klauen kaum verlängert. Flügel gelblich fingiert, 
ohne Randdorn, die gleichgroßen Schüppchen und Schwinger gelblich. 
Größe zirka 6 mm. Von den verschiedenen mir unbekannten 
Weibchen, die ich besitze, kann ich keines mit Sicherheit als das 
zugehö ri ge bezeichnen. 

Vorkommen: Ich fing ein cf hi Kissingen, ein 3 in Graslitz 
(Böhmen) und kenne die Art noch aus Livland (Sintenis) und dem 
Mohilewer Gouvernement in Rußland (Schnabl). In der Bons- 
dorffschen Sammlung findet sich ein 3 unter dem Namen \onata Zett., 
eine Bestimmung, die wegen der an der Spitze schwarzen Taster 
der letzteren Art unrichtig ist. 
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19. P. geiiiculata Bclie. Xatnrgesch. d. Ins. I, 81, 69 (1834). 
Synon. Anthomyxa . ephippium Zett. Dipt. Sc. V, 1790, 174 (1846). 

Die Art ist äußerlich schon durch ihre blaßgelbe Färbung 
und zartere Gestalt zu erkennen. Bau des Kopfes, Färbung der 
Fühler und Taster wie bei flaripcs . Thorax und Schildchen blaßgelb, 
schwach durchscheinend, der erstere auf dein Rücken in größerer 
Ausdehnung grau gefärbt. Von vorn und etwas von der Seite gesehen 
erscheint diese graue Färbung dunkler als von hinten und man erkennt 
bei reinen Stücken am Vorderrand des Thorax zwei schmale dunkle 
Mittelstriemen, neben denen jederseits nach außen zu ein größerer 
schwarzer Fleck steht : letzterer ist der Anfang einer breiten Seiten- 
strieme, die aber hinter der Naht mit den Mittelstriemen meist zu 
einem großen dunkelgrauen Fleck zusammenfließt; a vor der Naht 
weiter voneinander entfernt als von den de, mit deutlichen Börstchen 
zwischen sich. Hinterrücken blaßgelb, mit zwei schmalen, für die 
Art ziemlich charakteristischen, bräunlichen Längsstriemen, neben 
denen sich nach außen zu noch jederseits ein kleiner Fleck befindet. 
Ein ebenso gefärbter Fleck findet sich auch noch konstant zwischen 
Mittel- und Hinterhüften. Hinterleib streifenförmig, recht schmal, 
flachgedrückt, von der Farbe des Thorax, aber meist etwas schmutziger 
gelb und nach der Spitze zu noch mehr verdunkelt, ohne schwarze 
Einschnitte, überall ziemlich lang und dicht abstehend behaart; 
Hypopyg und Bauchlamellen sind kaum zu bemerken. Beine wie 
der Körper gefärbt, Mittel- und Hinterschenke] an der Spitze gebräunt, 
Tarsen schwarz, Pulvillen und Klauen verlängert. Flügel schwach 
gelblich fingiert, die gleichgroßen Schüppchen und Schwinger gelb- 
lich. - Das Weibchen ist einfarbig blaßgelb, die Mittelstrieme 
etwas schmäler als bei den anderen Arten und rotgelb, ohne Kreuz- 
borsten. Auf dem Thorax zeigt sich, wenn man ihn ganz schräg 
von hinten betrachtet, eine grauliche Strieme, die von der Basis des 
Schildchens sich bis etwas über die Thoraxmitte erstreckt, anfangs 
etwas schmäler als das Schildchen ist und sich nach vorn noch 
mehr verschmälert. Der Hinterrücken ist meist einfarbig gelb und 
nur selten bemerkt man eine Spur der beim Männchen erwähnten 
Längsstriemen; die übrigen dunklen Flecke des Männchens fehlen 
gleichfalls. Die Bräunung an der Spitze der Mittel- und Hinter- 
schenkel ist oft kaum angedeutet. Alles übrige wie beim Männchen. 

Vorkommen: Die Art ist ebenfalls, wie es scheint, über 
ganz Europa verbreitet. Ich kenne sie aus Deutschland (Lichtwardt), 
Böhmen (Kowarz), Oberösterreich (Czerny), Steiermark (Strobl), Tirol 
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(Ohlenberg), Ungarn (Thalhammcr), Schweden und Lappland (Bons- 
dorlf, Sahlberg), Holland (de Meijere), Russisch-Polen (Schnabl) und 
Italien (Bezzi) und halte sie seihst in der Umgegend Genthins in 
beiden Geschlechtern gefangen. Sämtliche Stücke sind im Mai und 
Juni erbeutet. Auffallend ist, daß ich unter der großen Anzahl 
Stücke, die ich vor Augen gehabt habe, nur wenige vollständig aus- 
gereifte Männchen gefunden habe. 

20. P. ventralis nov. sp. cf9* 

Augen eng znsaminenstoßend, Stirn etwas mehr vorragend 
als bei den früheren Arten, Stirndreieck schwarz, Orbiten und Wangen 
silbergrau bestäubt, Fühler schwarz, an der Basis rot, Borst« 1 schwarz, 
Taster fadenförmig, an der Spitze ganz wenig verbreitert, gelb. 
Thorax und Schildchen dunkelgrau, mit graubraunem Toment, bei 
gewisser Betrachtung eine breite Mittelstrieme mehr oder weniger 
deutlich, Brustseiten etwas Indier grau; a vor der Naht drei Paar, 
einander mehr genähert als den de, ohne Börstchen zwischen sich, 
pra klein. Hinterleib streifenförmig, flachgedrückt, rotgell), mit feinen 
schwarzen Einschnitten, von hinten gesehen mit dichtem rötlich- 
weißem Reif überzogen, von dem sich eine schmale, dunkler rote 
Rückenlinie abhebt. Hypopyg wenig entwickelt, Bauchlamellen ziemlich 
auffallend, von gelber Farbe und schwach durchscheinend. Beine 
rot, Vorderhüften nur an der Basis mit grauem Fleck, Tarsen ver- 
dunkelt, die Beborstung bietet nichts Auffallendes, Pulvillen und 
Klauen verlängert. Flügel gelblich, mit kleinem Randdorn, hintere 
Querader fast steil und kaum geschwungen, die gleichgroßen Schüpp- 
chen weißlichgelb, Schwinger gelb. - Das Weibchen hat eine breite 
rote, nur ganz hinten etwas verdunkelte Stirnstrieme ohne Kreuz- 
borsten, an der Spitze ziemlich auffallend verbreiterte Taster und 
einen einfarbig roten, hinten zugespitzteu Hinterleib. Auf dem Thorax 
bemerkt man bisweilen noch die Spur von schmalen, bräunlichen 
Seitenstriemen, die genau über die de laufen. Das Schildchen ist 
häufig an der äußersten Spitze rötlich: st 1*2. Grüß«' zirka ö mm. 

Vorkommen: Ich sah ein cf, ein 9 Italien (Bezzi), ein 9 
aus der Wiener Gegend (Pokorny) und ein 9 aus Steiermark (Strobl). 

21. P. bicolor Wied. Zool. Mag. I, 1, 77, 20 (1817). 

Sy non. Authomijia milis Mg. S. B. V, 183, 173 (1820). 

Anthomijia rtunicis Bche. Xatiirg. d. Ins. 1, 209, ;> (1834). 
Anthmmjia soletwts Mg. S. B. V, 187. 180 9 0 820). 


Wiener Entoiuologlsche Zeitung, XXV, Jabrg., lieft II, III und IV (15. März 190G). 


76 


P. Stein: 


Die Art ist daran leicht kenntlich, daß die nicht sehr hohen 
lind schmalen Augen durch eine schmale Stirnstrieme und ebenso 
breite örbiten deutlich etwas getrennt sind. Die Mittelstrieme ist 
meist schwarz, selten rotbraun und noch seltener rötlich: Fühler 
schwarz, mit rötlich grau em oder rotgelbem zweiten Glied, Taster 
ladenförmig, ganz gelb, nur bei einem einzigen Stück von den 
Hunderten, die ich gesehen habe, an der äußersten Spitze gebräunt. 
Thorax und Schildchen bläulichgrau, ersterer mit der Spur von zwei 
etwas dunkler grauen, breiten Seitenstriemen; a vor der Naht genähert, 
ziemlich kurz, pra klein. Hinterleib etwas länger als Thorax und 
Schildchen zusammen, fast zylindrisch, rotgelb, an der äußersten 
Basis meist etwas grau gefärbt, auch sonst hie und da mit schmutzigen 
Flecken besetzt, namentlich oft auf dem vorletzten Ring; schräg von 
hinten gesehen ist er namentlich an den Yorderrändern der Ringe 
dicht weißlich bereift und läßt eine ziemlich breite rötliche Bücken- 
strieme erkennen. Er ist auf dem ersten Ring etwas länger, auf 
den übrigen kurz abstehend behaart und an den Ringeinschnitten 
lang und kräftig, fast makrochätenartig beborstet. Das kugelige 
Hvpopyg ist zum größten Teil im letzten Ring versteckt, die Bauch- 
lamellen mäßig groß. gelb. Beine gelb, Yorderhüfteu vorn und die 
Yordersehenkel obenauf, bisweilen ganz grau, Pulvillen und Klauen 
verlängert. Flügel blaßgelb mit kleinem Randdorn, dritte und vierte 
Längsader parallel, hintere Querader steil und gerade, die gleich- 
großen ziemlich kleinen Schüppchen weißlichgelb, Schwinger gelb. 
— Die Stirn strieme des Weibchens, die durch ihre leierförmige 
Gestalt auffällt, ist ebenfalls gewöhnlich schwarz oder schwarzrot. 
sehr selten rotgelb und trägt nie Kreuzborsten. Thorax und Schildchen 
wie beim Männchen, st 2-2, die untere vordere aber meist wenig- 
auffallend. Der Hinterlei)) weicht nur in seiner länglichen, hinten 
zugespitzten Form von dem des Männchens ab und zeigt im übrigen 
gleiche Färbung, Bestäubung und Zeichnung; er ist last nackt, aber 
am Hinterrand der drei letzten Ringe mit kräftigen Borsten besetzt. 
Beine ganz gelb, alles andere wie beim Männchen. 

Yorkommen: Die Art ist durch ganz Europa häufig, da ich sie in 
allen mir zugänglichen Sammlungen in großer Menge an ge trotlen habe. 

22. P. versicolor Mg. S. B. Y, 184, 174 (1826). 

Die nicht sehr hohen und schmalen Augen sind durch eine 
deutliche, meist schwarze Stirumittelstrieme und ganz schmale Orbiten 
getrennt. Stirn und Wangen deutlich vorragend, Backen noch etwas 
breiter, Mundrand ein wenig vorgezogeu, sämtliche Teile seiden- 
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artig grau schimmernd mit schwärzlichen Reflexen. Fühler kürzer 
als das Untergesicht, schwarz, das dritte Glied kaum doppelt so 
lang als das grauschimmernde oder rötlichgraue zweite, Dorste 
schwarz, an der Basis deutlich verdickt, Taster fadenförmig, schwarz, 
an der Basis mehr oder weniger gelblich. Thorax und Schildchen 
grau, ohne Striemung, a vor der Xaht drei Paar, einander etwas 
näher gerückt als den de, entschieden länger als hei birolor , prn 
etwa zweidrittel so lang wie die folgende sa. Hinterleib streifen- 
förmig, etwas schmäler als der Thorax und kaum länger als Thorax 
und Schildchen zusammen, flach gedrückt, überall abstehend be- 
haart. die Borsten an den Kingeinschnitten wenig auffallend. Er ist 
ziegelrot gefärbt, hie und da mit graulichem Anflug: ganz schräg 
von hinten gesehen ist er dünn weißlich bereift und läßt eine 
ziemlich breite rötliche Kückenstrieme erkennen. Hypopyg nur wenig 
verdickt, Bauehlainellen klein, gelblich und schwarz bewimpert; un- 
mittelbar vor «lenseiben nach der Hinterleibsbasis zu befindet sich 
auf der Bauchseite des dritten Ringes jederseits ein Büschel dichter, 
kurzer, schwarzer Haan*, die zusammen ein in der Mitte breit unter- 
brochenes Band bilden, das dem Hinterrand der Ringe parallel steht. 
Diese Beborstung ist für die Art besonders charakteristisch. Beine 
rotgelb, Tarsen schwarz, alle Hüften und die Vorderschenkel auf 
ihrer Oberseite grau, Pulvillen und Klauen schwach verlängert. 
Flügel gelblich, dritte und vierte Längsader parallel, hintere Quer- 
ader wenig schiel und gerade, Schüppchen gleichgroß, gelblich, 
Schwinger gelb. — Das Weibchen ist mir nicht bekannt geworden, 
wird sich aber kaum von dem der nächsten Art unterscheiden. 

Vorkomm men: Ich fing 12 q* dieser Art um Genthin im 
Mai auf Blättern und kenne sie nur noch aus Böhmen (Kowarz) 
und Frankreich (Villeneuve) in Stücken, die bis ins Kleinste mit 
den m einigen überein stimmen. 

Anmerkung: Die M eigen sehe rcrsirolor ist zweifellos eine 
Mischart, in der höchstwahrscheinlich die obige Art enthalten ist: 
ich wählte den Namen, um neue zu vermeiden. 

2:>. P. nigritarsis Zett. Dipt. Sc. V, 177S, 1 02 (1846). 
Synon. Anthonajin rufifrons v. Kos. Correspondenzbl. Wiirttemb. 

Vor. I, 59 Q, j). p. (1840). 

Diese Art hat mit der vorigen die größte Ähnlichkeit, so daß 
ich mich mit Aufzählung der unterscheidenden Merkmale begnügen 
kann. Die Augen sind meist nur durch die eng aneinanderstoßenden 
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silberweißen Orbiten wenig* getrennt, selten setzt sich das Stirn- 
dreieck in schmaler Linie bis zum Scheitel fort. Das Stirndreieck 
selbst ist sehr häufig rotgelb, in welchem Fall dann auch die übrigen 
Teile des Kopfes rötlich sind, mit seidenartiger, weißliehgelber Be- 
stäubung; selten ist das Stirndreieck schwarz und dann auch die 
übrigen Kopfteile dunkler, graulich weiß bestäubt. Fühler schwarz, 
zweites Glied graulich, rötlichgrau oder rotgelb, Taster fadenförmig, 
selten ganz schwarz, meist an der Basis in größerer oder geringerer 
Ausdehnung gelb. Thorax und Schildchen einfarbig blangrau, a kleiner 
und zarter als bei der vorigen Art, pra ziemlich lang. Hinterleib 
entschieden länger als bei rersieolor, rotgelb, auch ganz von hinten 
gesehen kaum etwas weißlich bereift, ohne Mittel strieme. Hypopyg 
ebensowenig entwickelt wie bei der vorigen Art, Bauchlamellen 
dagegen ziemlich groß, eiförmig, gell) durchscheinend, auf ihrem 
ganzen Unterrand ziemlich lang schwarz gewimpert, aber ohne die 
bei rersieolor erwähnten Borst dien vor sich. Vorderschenkel bis auf 
die äußerste Spitze ganz grau. Ein konstanter Unterschied scheint 
in der Beborstung der Hinterschienen zu liegen, indem dieselben 
bei der vorliegenden Art auf der inneren, dem Körper abgewandten 
Seite, stets nur eine, bei rersieolor dagegen zwei bis drei Borsten 
tragen. Alles übrige wie bei dieser. — Das Weibchen hat eine rot- 
gelbe Stirnstrieme ohne Kreuzborsten, an der Spitze schwach ver- 
breiterte Taster, die oft nur am Ende schwarz sind und ist im übrigen 
durch die lange pra und die kurzen a leicht als zugehörig zu 
erkennen. Die Vorderschenkel sind meist nur obenauf grau gefärbt. 

Vorkommen: Die Art ist ebenso verbreitet wie bieolor. 

24. P, caesia nov. sp. ö*9- 

Auch diese Art gehört in die nächste Verwandtschaft mit den 
beiden vorigen, unterscheidet sich aber durch einige Merkmale, die 
mir konstant zu sein scheinen. Die Augen sind eng aneinander- 
stoßend, selten durch eine schmale Strieme etwas getrennt, Stirn- 
dreieck meist rotbraun, zweites Fühlerglied rötlich, Borste an der 
Basis etwas, aber nicht so auffallend verdickt wie bei uiyrilursis , 
Taster fadenförmig, Basalhälfte gelbrot, Spitze schwarz. Thorax und 
Schildchen grau, aber mehr mit einem Stich ins Bräunliche, a vor 
der Xaht einander nur wenig näher als den de und fast ebenso 
lang als diese, während sie bei der vorigen Art einander weit 
mehr genähert und viel feiner und kleiner als die de sind, pra 
höchstens halb so lang wie die folgende sa. Der Hinterleib hat nur 
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selten fehlende, sehmale schwarze Einschnitte und die gelben Bauch- 
lainellen sind unterseits nicht lang schwarz bewimpert. Die Vorder- 
hüftcn sind zum grollten Teile gelblich durchscheinend und nur 
auf ihrer Vorderseite mit einem dunklen Längsstreifen versehen. 
Die Hintersehienen endlich tragen bei meinen sämtlichen Stücken 
auf der äußeren, dem Körper abgewandten Seite, regelmäßig drei 
Dursten, während beiden beiden vorigen sich an dieser Stelle nur 
zwei finden. Das Weibchen hat eine breite rote Stirnstrieme 
mit kräftigen Kreuzborsten und an der Spitze deutlich verbreiterte 
Taster, gleicht aber im übrigen dem Männchen. 

Vorkommen: Ich habe drei cf und zwei 9 l,m Genthin 
gefangen und kenne noch ein Pärchen aus Rambouillet in Frank- 
reich (Villeneuve). 

25. P. fulgens Mg. S. P». V, 1 83. 172 (1826). 

Synon. Anth. rnjthrosloinu v. Ros. Gorrespondenzhl. Wiirtt. Vor. f, 
59 9 (1840). 

Prf/, ln) ose nu) ui Pand. (nee Pnz.). Revue Ent. France XX, 
295, 7, (1901). 

Augen eng zusammenstoßend, weniger hoch und schmal als 
bei flaripes und den ihr verwandten Arten, so daß der Kopf im 
Profil fast halbkugelförmig erscheint. Stirn und Wangen kaum etwas 
vorragend, Hacken schmal, Stirndreieck schwarz oder braun, Fühler 
schwarz, Spitze des zweiten Gliedes oft rötlich, Horste haarförmig, 
schwarz, Taster fadenförmig, in der Hasalhälfte gelblich, Spitze braun, 
Küsse] schlank, glänzend pechschwarz. Thorax schwarzbraun, stumpf, 
von hinten gesehen mit schwachem bräunlichem Reif überzogen, 
Schulterbeulen oft schwach gelblich durchscheinend. Spitze des Schild- 
chens in größerer oder geringerer Ausdehnung ebenfalls durchscheinend 
gelb, mit gelblich weißer Restäubung; a vor der Xaht ebensoweit 
voneinander entfernt als von den de, keine Rörstchen zwischen sich, 
pra klein. Hinterleib schmäler als bei den besprochenen Arten, so lang 
wie Thorax und Schildchen zusammen, von einem ganz charakteristi- 
schen dunklem Rot, einfarbig oder mit feinen schwarzen Einschnitten, 
überall ziemlich lang abstehend behaart: Hypopyg kaum entwickelt. 
Hauchlamellen klein, unterseits mit kurzer Bewimperung. Heine rot- 
gelb, die Spitze der Hinterschenkel bisweilen schwach gebräunt, 
Pnlvillen und Klauen etwas verlängert. Flügel ziemlich intensiv 
angeräuchert, ohne Randdorn, dritte und vierte Längsader parallel, 
ja fast ein wenig konvergierend, hintere Querader schief und fast 
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gerade, Schüppchen rauchhraun. das untere meist etwas vorragend, 
Schwinger gell »lieh, mit recht großem, im Leben fast orangerotem 
Knopf. — Die Angen des Weibchens sind noch runder als beim 
.Männchen, die Stirnstrieme hinten schwarz, vorn rot, mit deutlichen 
Kreuzborsten, Fühler an der Basis rot. Thorax grau. Schul terbeulen 
und Schildchen mehr oder weniger rotgelb, st 1*2. die untere hintere 
aber nur etwa halb so lang wie die obere. Hinterleib meist einfarbig 
rot, selten mit feinen schwarzen Einschnitten. Hinterschienen außen 
abgewandt, wie beim Männchen, in der Hegel mit drei Borsten, 
was die Art ebenfalls von manchen ähnlichen unterscheidet. Schüpp- 
chen gelblich, alles übrige wie beim Männchen. Größe 5 — 6 mm. 

Vorkommen: Die Art lincl et sich in allen von mir besichtigten 
Sammlungen und ist über ganz Europa verbreitet. Sie ist im allgemeinen 
selten. Ich sammelte sie in beiden Geschlechtern um Genthin vom Juni 
bis August. 

26. P. solitaria nov. sp. er- 
stellt in nächster Verwandtschaft mit der vorigen und gleicht 
ihr im Körperbau vollständig. Stirn gar nicht vorragend, Backen 
schmal, Hinterkopf unten etwas gepolstert. Fühler etwas kürzer als 
das Untergesicht, schwarz, zweites Glied an der Spitze schwach 
rötlich, Borste haarförmig, schwarz, Taster fadenförmig, gelblich, 
das Spitzendrittel schwarz. Thorax und Schildchen schwarzbraun, 
mit schwachem, aber deutlichem Glanz, ganz dünn bräunlichgrau 
bereift, Brustseiten nur wenig heller: a ziemlich breit getrennt, 
pra sehr klein. Hinterleib streifenförmig, schmal, an der Basis flach- 
gedrückt, an der Spitze etwas kolbig, dunkelgelb, mit schwarzen 
Ringeinschnitten. Bauchlamellen auffallend lang und im Tode gewöhn- 
lich nach vorn umgeschlagen. Beine gelb, Vorderschenkel obenauf 
gebräunt, Pulvillen und Klauen etwas verlängert, Vorderschienen 
borstenlos. Mittelschienen ohne Borste auf der Vorderseite, Hinter- 
schienen außen auf der Mitte mit nur einer ziemlich langen Borste. 
Flügel intensiv angeräuchert, dritte und vierte Längsader parallel, 
hintere Querader steil und gerade, Schüppchen bräunlich, das untere 
wenig vorragend, Schwinger mit ziemlich großem, blaßgelbem Knopf. 

Das Weibchen hat eine dunkelrote, hinten schwarze Stirnstrieme 
ohne Kreuzborsten, grauen Thorax und Schildchen, st 1*2, von denen 
die untere hintere klein und haarförmig ist, einen roten Hinterleib 
mit meist deutlichen schwarzen Einschnitten und gelbliche Schüpp- 
chen. Durch den Besitz von nur einer Borste auf der Außenseite 
der Hinterschienen ist es leicht als zugehörig zu erkennen. 
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Vorkommen: Hecker iing vier im Wölfelsgrund (Schlesien), 
ein 9 findet sich in der Strobl sehen Sammlung als niyritarsis 
var. fnUfcns und ein zweites 9 stammt aus Siebenbürgen (Lichtwardt). 

27. P. rufipes Fall. Muse. 85, 111 (1825). 

Synon. Pvy. rmssirauda Stein. Ent. Nadir. XXVI, 320, 12 (1900). 

Anthomij'.a deprimata Zett. l)ipt. Sc. IV, 1700, 80 (1845). 

Anthomy\a flan'prx Zett. var. b. Dipt. Sc. V, 1704, 148. 

Anthomyiu Immerath v. Kos. Correspondenzbl. Württ. Vor. 

1. 59 9, p. p. (1840). 

? Anthomyxa htrida Zett. Dipt. Sc. V, 1780, 164 (1840). 

Diese Art, die in ihrem Äußern die größte Ähnlichkeit mit 
fluripes , miivittata und anderen hat, ist im männlichen Geschlecht 
von allen Peyomyic 7 .- Arten durch die charakteristische Beborstung 
der Hinterschenkel zu unterscheiden; dieselben tragen nämlich unter- 
seits auf der dem Körper zugekehrten Seite von der Basis bis zur 
Mitte oder etwas darüber eine fast kammförmig angeordnete Reihe 
von kurzen kräftigen Borsten, wie sie sich bei keiner Art weiter 
finden. — Das Weibchen, dem leider die Borsten auf der Unter- 
seite der Hinterschenkel fehlen, hat eine rote, hinten schwarze 
Stirnstrieme, die nur selten die schwache Spur von Kreuzborsten 
trägt, gelbe, an der Spitze schwarze Taster, einen ausgedehnt grauen 
Thoraxrücken, so daß nur die Schulterbeulen, das Schildchen und 
die Brustseiten mehr oder weniger gelblich gefärbt sind und einen 
einfarbig schmutzigroten Hinterleib, bei dem die Einschnitte selten 
verdunkelt sind. Im übrigen verweise ich auf die genaue Beschreibung 
dieser Art, wie sie von mir in den Entom. Xachr. am angeführten 
Orte unter dem Namen crassicanda gegeben ist. 

Vorkommen: Die Art ist ebenfalls über ganz Europa ver- 
breitet und iindet sich in ähnlicher Weise wie flavipes und univittatu 
unter Bäumen schwebend oder auf Blättern. Bei jüngeren Stücken 
sind Schildchen und Hinterleib oft ganz gelb; ein solches Exemplar 
bildet sich in der Meadeschen Sammlung als totem Zett. Man 
achte daher wohl auf die Beborstung der Hinterschenkel. 

A n m e r k u n g : Die Identität dieser Art mit der Fall e 11 sehen unter- 
liegt keinem Zweifel, da sie sich erstens in der Zetterstedtschen 
Sammlung mit der Bezettelung Mus. Fall, lindet und da ich zweitens 
die Fallensche Type in der Stockholmer Sammlung zur Untersuchung 
hier gehabt habe. Um so auffallender ist es, daß Z Otterstedt, wie 
oben erwähnt, unter ntfipes eine ganz andere Art beschreibt. 
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28. P. pilosa Stein. Ent. Xachr. XX VE 2 , 22 , \H (1200). 

Die in der Bestimmuugstabelle gegebenen Merkmale genügen, die 
Art mit Sicherheit erkennen zu lassen: ich verweise daher auf die aus- 
fiihrliehe Beschreibung derselben in den Entumologischen Nachrichten. 

Vorkommen: Sie scheint auf den liohen Norden beschränkt 
zu sein. Becker fing sie mehrfach in Lappland, ferner sah ich sie 
zahlreich in einer Sammlung Lappländischer Anthomviden des Helsing- 
forsor Museums. 

20 . P. transgressa Zett. Dipt. Sc. V, 1770, löl 9 (1840). 

Augen nicht sehr hoch und schmal, oben eng zusammen- 
stoßend. Stirn nur wenig, Wangen gar nicht vorragend, Backen 
schmal. Stirndreieek dunkelrot. Fühler schwarz, Borste haarförmig, 
nackt. Taster fadenförmig, schwarz. Thorax und Schildchen bräunlich- 
grau, die Brustseiten wie gewöhnlich etwas heller: a vor der Naht 
ein wenig mehr genähert als den de. etwa zwei Drittel so lang als 
diese, pra klein, haarförmig. Hinterleib streifenförmig, sehr schmal, 
erster und zweiter Bing gleich lang und fast doppelt so lang als 
der dritte, der wiederum etwas länger ist als der vierte; er ist 
gelblich durchscheinend, mit schmalen schwarzen Kingeinschnitten: 
Hvpopyg etwas kolbig, Bauelilaniellen schwach entwickelt. Der ganze 
Hinterleib ist ziemlich gleichmäßig spärlich abstehend behaart, die 
Borsten an den Einschnitten kaum länger. Beine gelb. Vorder- 
sehenke] obenauf schwach gebräunt, Pnlvillen und Klauen kaum 
verlängert. Flügel gelblich, ohne Banddorn, dritte und vierte Längs- 
ader parallel, hintere (juerader steil und gerade, die gleichgroßen 
Schüppchen und Schwinger gelblich. (trübe wenig über 4 mm. - 
Das Weibchen ist mir nicht bekannt geworden. 

Vorkommen: Teil besitze ein aus Livland stammendes [Männ- 
chen: ein gleiches findet sich in der Bonsdorffschen Sammlung 
aus Tuovilanlaks (Lundström). 

Anmerkung: Bei der Beschreibung seiner fnntsyressa haben 
Zetterstedt ohne Zweifel mehren» verschiedene Weibchen Vorge- 
legen: ob das obige Männchen zu einem derselben gehört, wird sich 
kaum je ermitteln lassen. Da die Beschreibung des Weibchens sich 
aber ohne Zwang auf meine Art an wenden läßt, habe ich den 
Xamen beibehalten. 

2 ) 0 . P. tenera Zeit. Dipt. Sc. V, 1760. löO (18B>). 

Ich fasse unter diesem Namen eine Anzahl von Individuen 
zusammen, die mir durch ihren Mangel an plastischen Merkmalen 
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\icl Kopfzerbrechen gemacht haben, die aber 1 mm aller seheinbareu 
äußeren Verschiedenheit doch wolil nichts weiter als ein und die- 
selbe Art sind. Allgemeiner Körperbau wie bei /Ittripra. Augen eng 
zusaiiimenstußond, Stirndreieck rötlich, hei ganz reiten Exemplaren 
jedenfalls schwarz. Fühler schwarz, Basis rötlich, Taster fadenförmig, 
hlaßgelh. nur dio äußerste Spitze schwach gebrannt: im Tode ist 
diese Bräunung oft kaum wahrnehmbar. Thorax und Schildchen 
bräunlich, von hinten gesehen mit dichtem, hellbraunen Tomont. 
Schildchen an der Spitze oft mehr oder weniger gelblich, Mas aber 
häutig unter der Bestäubung verdeckt ist. Bei jüngeren Exemplaren 
sind auch die Schulterheulen schwach durchscheinend. Hinterrücken 
braungrau. Hinterleib streifenförmig, flachgedrückt, Hypopyg schwach 
entwickelt, Bauchlamellen meist deutlich vorragend, unterseits schwarz 
gewimpert. Er ist gelblich gefärbt, meist ohne schwarze Einschnitte, 
im Tode oft verdunladt, von hinten gesehen schwach graulichweiß 
bereift und dann die Spur einer Rückenstrieine zeigend. Beine gelb. 
Vordersehenkel obenauf. Mittel- und Hinterschenkel an der äußer- 
sten Spitze ganz schwach gebräunt, im Tode 1 noch weniger auffallend. 
Flügel, Schüppchen und Schwinger wie bei /Iftriprs u. a. Einen 
ganz anderen Eindruck machen auf den ersten Blick mehrere Männchen, 
die ich gleichfalls besitze, die aber wahrscheinlich weiter nichts sind als 
nicht vollständig ausgefärbte Exemplare der selben Art. Der Thorax ist 
bei diesen Stücken weit blasser, so daß das ganze Schildchen, die Schulter- 
beulen und auch die Brustseiten hie und da gelblich durchscheinend 
gefärbt sind. Der Hinterrücken ist gelbliehgrau, auf der Mitte mit breitem 
gelblichem Streifen, der Hinterleib einfarbig gelblich, von hinten gesehen 
weißlich bereift, ohne deutliche Strieme. Die Art ähnelt in dieser 
Form sehr der J\ < jciiirulata , unterscheidet sieh aber sofort durch 
die an der Spitze gebräunten Taster und die kaum sichtbare Bräunung 
an der Spitze der Hinterschenkel : ferner stehen bei (fouietdafu die 
Akrostiehalborsten vor der Naht viel weiter auseinander und die 
Brustseiten sind nie grau gefärbt. Die von mir für zugehörig 
gehaltenen Weibchen haben eine breite rote Stirnstrieme. meist mit 
«ler Spur von Ivmizborsten, einen gelben, nur auf dem Kücken in 
ausgedehnter Weise grauen Thorax, Mährend die Brustseiten kaum 
graulich gedeckt sind: der Hinterrücken ist ebenfalls graulich, mit 
breiter gelblicher Strieme. Es wird sich kaum von dem Weibchen 
der p/losft unterseheideii lassen. 

Vorkommen: Zahlreiche Männchen und Weibchen befanden 
sieh in der schon erwähnten Sammlung Lappländischer Antlmmyiden 
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des Helsingforser Museums. Ich kenne die Art ferner aus Rügenwalde 
(Riedel), Tirol (Pokorny), Livland (Sintenis) und Holland (de Meijere). 

.41. P. flavoscutellata Zett. Dipt, Sc. V, 1765, 149 (1846). 

Auch diese Art, von der ich je ein Männchen aus Xieder- 
österrcich (Schnabl) und der "Wiener Gegend (Pokorny) gesehen 
habe, scheint mir sehr zweifelhaft zu sein. Sie gleicht der vorigen, 
hat aber ganz gelbe Taster, schwach gelblich durchscheinende Schulter- 
beulen. fast ganz gelbliches Schildchen, einen gelben, oft verschmutzten 
Hinterleib, der von hinten gesehen weißlich bereift ist und eine 
schwärzliche, ziemlich breite Mittelstrieme erkennen läßt, kaum ent- 
wickeltes Hypopyg und unscheinbare Bauchlamellen; die Beine sind 
gell), Vorderschenkel obenauf kaum etwas gebräunt, Mittel- und 
Hinterschenkel an der äußersten Spitze mit bräunlichem Punkt. — 
Das möglicherweise zugehörige Weibchen hat eine redgelbe Stirn- 
strieme mit kleinen Kreuzborsten, deutlich gelbe Schulterbeulen, 
Schildchen und Brustseiten und gelben zugespitzten Hinterleib. 

32. P, abbreviataPok.Verh. zool. bot. Ges.Wien, XXXIX, 560 cf (1 889). 

Augen eng zusammenstoßend, Stirn wenig vorragend, Wangen 
schmal, Backen etwas breiter, Fühler ganz schwarz, Taster faden- 
förmig, gelb, Rüssel ziemlich schlank, glänzend pechschwarz. Thorax 
und Schildchen grau, auf ersterem bei gewisser Betrachtung die 
Spur einer breiteren Mittel Strieme, die über die a, und zweier sehr 
schmalen Seitenstriemen, die über die de laufen: a genähert, nicht 
viel kürzer als die de, pra klein. Hinterleib ziemlich schmal, streifen- 
förmig, etwas flachgedrückt, die Ringe nach der Spitze zu allmählich 
kürzer werdend, grau, mit feiner brauner Rückenstrieme, ziemlich 
lang abstehend behaart. Hypopyg deutlich vorragend, seine beiden 
Abschnitte, sowie die Bauchlamellen von auffallend glänzend schwarzer 
Färbung. Beine gelb, sämtliche Schenkel an der äußersten Spitze 
schwach gebräunt, was wahrscheinlich im Leben deutlicher ist. Pul- 
villen und Klauen kurz. Flügel gelblich, mit kleinem Randdorn, 
dritte und vierte Längsader parallel, hintere Querader schief und 
gerade, die kleinen gleichgroßen Schüppchen und Schwinger gelb. 
Größe 5*5 mm. 

Vorkommen: Pokorny flng zwei cf auf dem Stilfser-Joch. 

33. P. varipes Pok. Verb. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 562 (1889). 

Augen durch eine deutliche dunkelrote Strieme und graue 
Orbiten getrennt, Stirn und Wangen vorragend, Mundrand vorge- 


Die mir bekannten iniru|>juM , li« , n Pegnmyia-Arten. So 

zogen. Backen breit, Hintcrkupf unten stark gepolstert. Fühler 
schwarz. mit graulicher Basis, Dorste nackt. Taster fadenförmig, 
schwarz. Thorax und Schildchen hellgrau, ersterer bisweilen mit der 
Spur einer bräunlichen Mittellinie: a äußerst kurz und haarförmig, 
nur bei starker Vergrößerung sichtbar, pra vollständig fehlend. Hinter- 
leib streifenförmig, an der Basis flachgedrückt, an der Spitze stark 
kolbig verdickt, wie der Thorax gefärbt, kaum mit der Spur einer 
ganz feinen Bückenlinie, Baueblamellen deutlich, bist dreieckig, durch- 
scheinend rötlichgelb. Beine grau. Schienen gelblich, die Vord er- 
schienen bisweilen verdunkelt. Pulvillen und Klauen mäßig verlängert. 
Flügel ganz sehwach gell dich, ohne Handdorn, dritte und vierte 
Längsader ziemlich parallel, hintere Querader steil und gerade, die 
gleichgroßen Schüppchen weißlich, Schwinger gelblich. Das Weib- 
chen unterscheidet sich nur durch die breite Stirnstrieme, die keine 
Kreuzborsten trägt, durch die Form des Hinterleibes und dadurch, 
daß die untere hintere Sternopleuralburste viel kürzer ist als die 
obere. Die Flügel haben einen kleinen Randdorn. Größe 5 (> mm. 

Vorkommen: Pukurny fing mehrere Männchen und ein 
Weibchen mit der vorigen zusammen auf dem Stilfser-Joch. 

BL P. esuriens Mg. S. B. V. 181, 170 (1820). 

Synon. Anthonuj\a mactrfipcs Zett. Dipt. Sc. IV. 1708. SB Q, 
p. p. (1845): VIII. BB16, SB (f (1840). 

Augen meist eng zusammenstoßend, selten durch eine äußerst 
feine Linie etwas getrennt. Stirn etwas vorstehend. Wangen schmal, 
Backen doppelt so breit als die Wangen. Stirndreieck hei jüngeren 
Exemplaren rot, auch der übrige Kopf rötlich, mit gelblichem, seiden- 
artigem Reif überzogen; hei wohl ausgereiften Exemplaren ist das 
Stirndreieck schwarz und die übrigen Teile ebenfalls schwarz, mit 
weißlichgrauer Bestäubung. Fühler unterhalb der Augenhöhen mitte 
eingelenkt, schwarz, an der Basis rötlichgrau, Borste nackt, am 
Grunde ziemlich deutlich verdickt, Taster fadenförmig, schwarz. Thorax 
schwarzbraun, von hinten gesehen dicht bräunlichgrau bestäubt: 
betrachtet man ihn schräg von hinten, während man das Lieht von 
der entgegengesetzten Seite auffallen läßt, so liehen sich von der 

Bestäubung recht deutlich vier ziemlich breite dunkle Längsstri einen 
ah, von «lenen die mittleren hinten mehr verkürzt sind als die 

seitlichen und die für die Art höchst charakteristisch sind: a vor 

der Naht drei Paar, einander etwas mehr genähert als den de, 

pra klein: Schildchen wie der Thorax gefärbt und bestäubt. Hinter- 
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leih streifenförmig, flachgedrückt, nur etwas schmäler als der Thorax, 
dicht abstehend behaart, braun, Ganz schräg von hinten gesellen ist 
er hellbraun und läßt eine schmale dunkle Längslinie erkennen: 
Hypopyg kaum entwickelt, Bauchlamellen klein, gelblich. Beine gelb, 
Vorderschenkel obenauf mit brauner Läugsstrienie, Mittel- und Hinter- 
schenkel an der Spitze gebräunt, was im Leben recht deutlich ist, 
im Tode aber oft verschwindet, Pulvillen und Klauen wenig ver- 
längert, Hinterschienen außen abgewandt in der Regel mit fünf 
Borsten. Flügel im Leben recht auffallend angeräuchert, im Tode 
gelblich, ohne Randdorn, hintere Querader etwas schief und fast 
gerade, die fast gleichgroßen Schüppchen und Schwinger gelblich. 

Die Stirnstrieme des Weibchens ist rotgelb, ohne Kreuzborsten, 
Thorax, Schildchen und Hinterleib hell bräunlichgrau, eine Striemung 
auf ersterem kaum angedeutet, während der Hinterleib ganz schräg 
von hinten gesehen die Spur einer feinen bräunlichen Längslinie 
erkennen läßt; die untere hintere Sternopi eural börste ist kürzer und 
feiner als die obere. Beine gelb, die Vorderhüften vorn und die 
Vorderschenkel obenauf undeutlich gebräunt, Spitze der Hinter- 
schenkel kaum dunkler, Flügel schwach gelblich, Schüppchen weiß- 
lich. Größe 5 -6 mm. 

Vorkommen: Ich ling die Art ziemlich zahlreich Ende Mai 
und Anfang Juni auf Fichtenzweigen in meinem Garten. Sie ist 
mir sonst noch bekannt aus Berlin (Ohlenberg), Böhmen (Kowarz), 
Wien (Fokorny), Oberösterreich (Czerny), Ungarn (Thalhammer) und 
Italien (Bezzi), wird aber zweifellos noch weiter verbreitet sein. 

35. P. albimargo Fand. Revue Ent. France XX, 206, S j* (1001). 
Synon. Phorbia obsrimi Mde. (nec Maccj.) Ent. monthly Mag. XIX, 
216 (1883); Deser. List Brit. Anth. IJ, 52, 18 (1807). 

Diese ziemlich kleine Art ist besonders dadurch interessant, 
daß sie sowohl in der Färbung des Hinterleibes als in der der 
Beine außerordentlich variiert, in einer Weise, wie es mir noch bei 
keiner Fliege vorgekonimen ist. Kopf und Thorax sind gebaut und 
gefärbt] wie bei der vorigen Art, so daß sie auch in den ab- 
weichendsten Farbenvarietäten an den vier mehr oder weniger deut- 
lichen Thoraxstriemen mit Leichtigkeit erkannt werden kann. Der 
streifenförmige, etwas flachgedrückte Hinterleih ist entweder schmutzig 
rotgelb, von hinten gesehen dünn weißlichgelb bereift, wobei eine 
ziemlich breite, schwarze Rückenstrieme zum Vorschein kommt oder 
ist schwarzbraun, von hinten gesehen bräunliehgrau bereift, mit 
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ebenfalls deutlicher breiter l^ückcnst ; bisweilen sind bei dieser 
Betrachtung aueli die Vorderränder der Ringe verdunkelt. Das Hypopyg 
ist kaum entwiekelt, die Bauehlaniellen mäßig grell. Di«' Reine sind 
bei einem meiner lAemplaro ganz schwarzbraun, bei anderen schwarz, 
mit sehmutzigroten Schiemm, bei wieder anderen rotgelb, mit schwarzen 
Vorderschenkeln, selten auch teilweise gebräunten Mittelsehenkeln. 
Rulvillen und Klauen kaum verlängert. Flügel angeräuehert, Schüpp- 
elien und Schwinger gelblich. - Stirnstrieme des Weibchens rot- 
gelb, ohne Kreuzborsten, Fühler und Taster meist ganz schwarz: 
Thorax grau, ohne Striemen, a vor der Naht drei Paar, einander 
mehr genähert als den de, pra klein, st 1*2, die untere hintere 
einhall) bis zweidrittel so groll wie die obere. Hinterleib rotgelb 
oder ziegelrot, oft verschmutzt und hie und da bläulich überlaufen, 
namentlich an der Basis; Beine ganz gelb; Flügel blasser als beim 
Männchen, hintere Querader steil und gerade, Schüppchen weiblich, 
Schwinger gelblich. <1 rolle 4 5 mm. 

Vorkommen: Ich besitze fünf J mit rotem Hinterleib und 
größtenteils roten Beinen, 1 1 mit dunkler Färbung und zum 
größten Teil schwarzen Beinen und IS) 9* die ich am Fenster oder 
auf Blättern in Cfenthin gefangen habe. Die dunkle Varietät habe 
ich nur noch in der Mead eschen Sammlung gefunden, die helle 
kenne ich noch aus Preußen. (Ohlenberg). Böhmen (Ivowarz), Xioder- 
österreieh (Strobl, als nifipes bezettelt), Oherösterreich (Czerny), 
Italien (Bezzi) und Frankreich ( Villeneuve), während ich außerdem 
noch Weibchen aus Warschau (Schnabl) und Steiermark (Pukorny) 
gesehen habe. In der Bonsdorffsehen Sammlung lindet sich ein 
helles Männchen unter dem Namen depressirrnfris. Die Art scheint 
also ebenfalls weit verbreitet zu sein. 

ßß. P. interruptella Zett. Dipt. Se. XII. 17 12, r>s bß(Dsr>n). 

Augen auf dem Scheitel durch die zusammenstoßemlen silber- 
weiß bestäubten Orbiten wenig getnmnt, Stirn vorragend, Unterge- 
sicht etwas zurückweichend, Backen mäßig breit, sämtliche Teile 
silberweiß bestäubt, oft mit fleischrotem Schimmer; Fühler kürzer 
als das Untergesicht, schwarz, zweites (Ried graulich bis rötlich, 
Taster fadenförmig, schwarz. Thorax und Schildchen ziemlich hell- 
bräunlichgrau. nur bei ganz reinen Stücken und bestimmter Be- 
trachtungsweise ersterer mit der Spur von zwei ziemlich breiten dunkler 
grauen Mittelstriemen: a vor der Naht einander wenig näher als 
den de. nicht viel kürzer als diese, pra klein. Hinterleib streifen- 
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förmig, ziemlich schmal, flach gedrückt, ganz vun hinten gesehen hell 
aschgrau, mit breiter, an den Hinterrändern der Ringe unterbrochener 
dunkler Rückenstrieme, die im Tode oft ziemlich verloschen ist: er 
ist mäßig lang abstehend behaart, an den Einschnitten länger be- 
borstet. Hypopyg schwach entwickelt, Bauchlamellen nicht sehr groß, 
aber dadurch recht deutlich, daß sie gewöhnlich senkrecht nach 
unten gerichtet sind. Reine gelb. Vorderschenkel obenauf. Mittel- 
und Hinterschenkel an der Spitze gebräunt, wovon aber im Tode 
oft nichts mehr wahrzunehmen ist. Pul villen und Klauen etwas ver- 
längert. Hinterschienen außen abgewandt regelmäßig mit drei Borsten. 
Flügel gelblich, ohne Randdorn, dritte und vierte Längsader parallel, 
hintere Querader ziemlich steil und meist gerade oder nur wenig 
geschwungen, die fast gleich großen Schüppchen weißlichgelb. 
Schwinger gelblich. — Das Weibchen ist mir nicht mit Sicherheit 
bekannt geworden, wird sich aber kaum von dem der esitriens 
unterscheiden. 

Vorkommen: Ich besitze 15 q\ die ich teils in Genthin, 
teils bei Landsberg a. W. unter Bäumen schwebend gefangen habe. 
Sonst kenne ich die Art aus Böhmen (Kowarz), Steiermark (Strobl, 
als lufosnjanü bestimmt), "Ungarn (Pokorny) und Frankreich ( Villeneuve). 

•17. P. maculata nov. sp. cf. 

Kopf schwarz, graulichweiß bestäubt, Augen fast den ganzen 
Kopf einnehmend, da die Stirn nur wenig, die Wangen gar nicht 
vorragen und die Backen schmal sind. Das kleine Stirndreieck ist 
dunkelbraun mit einen Stich ins Rötliche, Fühler etwas kürzer als 
das Untergesicht, schwarzbraun, Taster fadenförmig, schwarz. Thorax 
schwarz, von hinten gesehen mit hellbräunlichem, ganz vorn mehr 
weißlichem Reif überzogen, von dem sich nur am äußersten Vorder- 
rand die schwache Spur von zwei feinen Längslinien abhebt: a vor 
der Naht weiter von einander entfernt als von den de. mit kleinen 
ßörstchen zwischen sich, pra etwa halb so lang wie die folgende sa. 
Hinterleib so breit wie der Thorax, an der Basis flach gedrückt, 
an der Spitze durch das etwas verdickte Hypopyg ein wenig kolbig. 
Bauchlamellen ziemlich ansehnlich, dicht schwarz gewimpert: von 
hinten gesehen ist der im Grunde schwarze Hinterleib dicht grau 
bestäubt und läßt eine schwarze Rückenstrieme erkennen, die auf 
dem etwas verlängerten ersten Ring undeutlicher ist als auf den 
übrigen. Beine gelb, Hüften braun, die Spitzen sämtlicher Schenkel 
ziemlich scharf begrenzt schwarz, was auch im Tode nicht ver- 
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schwindet, Pulvillen und Klauen kaum verlängert. Hie 1 Unterschenkel 
sind ziemlich lang und auf ihrer Oberseite im Enddritte] auffallend 
lang und dicht beborstet, während sie auch unterseits auf der dem 
Körper abgewandten Seite von der Mitte bis zur Spitze mit einer 
Reihe langer und kräftiger Borsten besetzt sind, Hintersehienen außen 
abgewandt mit drei Borsten. Flügel etwas angeräuehert, erste Hinter- 
randzelle an der Spitze ziemlich weit offen, hintere Querader schief 
und etwas geschwungen, Schüppchen weißlichgelb, das untere nur 
wenig vorragend, Schwinger gelblich. Größe 6 -7 mm. 

Vorkommen: Tn der Stroblschen Sammlung befinden sich 
zwei in Ungarn gefangene Männchen unter dem Namen inaculipes 
Zett., während ein drittes Männchen meiner Sammlung aus Kärnten 
stammt. Ein aus England (Grimshaw) herrührendes sehr 

jung und nnausgefarbt. 

Anmerkung: Die Art hat in Gestalt und Körperfärbung 
große Ähnlichkeit mit esuriens, unterscheidet sich aber sofort durch 
den Mangel der Thoraxstriemen und die Stellung der Akrostiehalborsten. 

08. P # pallipes nov. sp. c? 9 - 

Augen eng zusammenstoßend, Stirn nur wenig, Wangen gar 
nicht vorragend, Backen schmal, Fühler dunkelgrau, an der Basis 
etwas rötlichgrau, Borste haarförmig, nackt, Taster fadenförmig, 
gelb, an der äußersten Spitze gebräunt, Rüssel glänzend pechschwarz. 
Thorax von vorn gesehen dunkelgrau, von hinten dicht hellgrau 
bestäubt mit der Spur von zwei breiten an der Quernaht unter- 
brochenen Seitenstriemen: a von einander fast ebensoweit entfernt 
wie von den de, mit einzelnen kleinen Börstchen zwischen sich, 
pra klein. Hinterleib streifenförmig, flach gedrückt, von hinten ge- 
sehen dicht gelblichgrau bestäubt, mit deutlicher dunkelbrauner 
Rücken Strieme: er ist ziemlich lang abstehend behaart, an den Ein- 
schnitten länger beborstet, Hypopyg und Bauchlamellen wenig ent- 
wickelt. Beine gelb, Tarsen verdunkelt, Pulvillen und Klauen etwas 
verlängert, Hintersehienen außen abgewandt mit zwei Borsten. Flügel 
schwach gelblich tingiert, dritte und vierte Längsader an der Spitze 
ganz wenig divergierend, hintere Querader schief und gerade oder 
nur wenig geschwungen, Schüppchen weißlich gelb, das untere etwas 
vorragend, Schwinger mit ziemlich großem gelblichem Knopf. Das 
Weibchen hat eine vorn rote, hinten schwarze Stirnstrieme mit 
deutlichen Kreuzborsten, ziemlich lange und kräftige dunkelgraue, 
an der Basis rötliche Fühler und bräunlichgrauen Thorax und Hinter- 


Wieuer Eutouiologische Zeituug, XXV. Jahrg., lieft II, 111 uud IV (15. März 1Ü06). 


90 


P. Stein: 


leih, auf welch letzterem von hinten gesehen eine ziemlich breite 
nach der Spitze zu sich vcrsclnnälernde Riiekenstrieme sichtbar 
wird: st 1*2. die hintere untere etwa zweidrittel so lang als die obere. 
Alles übrige wie beim Männchen. Größe 5 (> mm. 

Vorkommen: Ich kenne ein J* aus Usedom (Lichtwardt), ein 
S aus Holland (de Meijeri) und zwei 9 aus Rügenwalde (Riedel). 

‘>9. P. genupuncta nov. sp. jV 
Synon. 1\ nntforwis Mde. (ne c Fall.). Fnt. monthly Hag. XX. 10 
(1882); Descr. List Rrit. Anth. II. öd, 2 (1897). 

Augen fast aufs engste zusammenstoßend, nur durch die linien- 
förmigen, sich vollständig oder fast berührenden, silbergrau bestäubten 
Ürbiten getrennt. Stirn und Wangen deutlich vorragend, letztere auf 
der Glitte gekielt, Racken ziemlich breit, Hinterkopf unten stark ge- 
polstert; sämtliche Partieen seidengrau bestäubt mit schwärzlichem 
Schimmer. Fühler schwarz, drittes Glied doppelt so lang als das 
rötlichgraue zweite, Horste nackt, an der Basis deutlich etwas ver- 
dickt, Taster fadenförmig, gelb, Spitzenhälfte schwarz. Thorax und 
Schildchen aschgrau, bei keiner Art der Betrachtung mit deutlichen 
Striemen; a einander sehr genähert, ziemlich lang und kräftig, pra 
über halb so lang als die folgende sa. Hinterleib streifenförmig, 
ßaeb gedrückt, etwas kürzer als Thorax und Schildchen zusammen 
und nicht ganz so breit wie der Thorax, mit wenig entwickelten 
Hauchlamellen; er ist ebenfalls aschgrau gefärbt und läßt auch ganz 
schräg von hinten betrachtet kaum die schwache Spur einer etwas 
dunkleren, schmalen Rückenlinie erkennen. Er ist überall ziemlich 
dicht abstehend behaart, so daß die längeren Borsten an den letzten 
Ringeinschnitten kaum auffallen. Beine gelb. Vordersehenkel oben- 
auf schwach gebräunt, Tarsen schwarz. Mittel- und Hinterschienen 
an der Basis mit schwarzem Punkt, Pul villen und Klauen ziemlich 
kurz; Hinterschicneu außen mit zwei, außen abgewandt mit drei Bis 
vier, innen abgewandt mit zwei Borsten. Flügel namentlich an der 
Basis gelblich, dritte und vierte Längsader parallel, hintere Quer- 
ader etwas schief und fast ganz gerade, Schüppchen weißlichgelb, 
Schwinger gelb. - Die Augen des Weibchens sind durch eine 
breite, dunkel rotgelbe Mittelstrieme und gelbgram 4 ürbiten getrennt, 
Stirn und Wangen deutlich vorragend, Backen ziemlich breit, sämt- 
liehe Teile rötlich mit weißlichgelbem Schimmer; Fühler schwarz, 
drittes Glied ziemlich breit, zweites Glied rot, Borste nackt, an der 
Basis verdickt, Taster fadenförmig, gelb, an der Spitze gebräunt. 
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Thorax hell bläulichgrau, Beborstung wie beim Männchen, st 1*2, 
die untere hintere fast ebenso laug wie die obere. Hinterleib etwas 
dunkler grau als der Thorax, mit einem schwachen Schein ins Grün- 
lielie. ohne jede Striemung. I ><m gelb, Mittel- und llinterschienen 
an der Basis mit schwarzem Punkt Hinterschienen außen mit zwei, 
außen abgewandt mit vier bis fünf, innen abgewandt mit (‘in bis 
zwei Borsten. Flügel namentlieb an der Basis gelblich, ohne Band- 
dorn, Schüppchen weißliehgelh, Schwinger gelb. 

Vorkommen: leb kenne ein Pärchen aus der Sammlung 
des Herrn Grimshaw, ein typisches cf der Mea deseben Sammlung 
und ein .Männchen und zwei Weibchen aus Frankreich (Villeneuve). 

Anmerkung: Monde bat die oben beschriebene Art für 
couformis Fall, gehalten, eine Ansicht, der ich aus folgendem Grunde 
nicht beiptlichten kann. Zettersted t, der die Beschreibung von 
rmtfonuis nach der Fallen sehen Type angefertigt hat, hebt aus- 
drücklich hervor, daß die Taster an der Spitze schwach keulen- 
förmig verdickt seien, daß der Hinterleib die Spur einer bräunlichen 
Rückenlinie trage und daß die Vorderschenkel obenauf bisweilen 
gebräunt seien. Sämtliche Merkmale passen auf das Weibchen von 
lintiiptutcfa durchaus nicht, wohl aber auf das weiter nuten be- 
schriebene Weibchen von hi/osr/jf/mi Pnz., weshalb ich rottfonnis 
mit ziemlicher Sicherheit als Synonym dieser letzteren Art anselmn 
zu dürfen glaube. 

40. P. flavisquama nov. sp. cf9* 

Kopf selnvarz, grau bestäubt, Augen nicht sehr hoch und 
schmal, oben eng, aber nur in ganz geringer Strecke zusammen- 
stoßend, Stirn und Wangen deutlich vorragend. Mundrand etwas 
vorgezogen. Backen breiter als die Wangen. Hinterkopf unten stark 
gepolstert: Stirndreieck' dunkelrot, Fühler schwarz, Taster faden- 
förmig, schwarz, an der Basis bräunliebgelb, Rüssel ziemlich schlank, 
glänzend schwarz. Thorax schwarzgrau, stumpf, der Rücken mit 
dünnem, die Brustseiten mit etwas dichterem grauen Reif über- 
zogen, ohne sichtliche Stimmung: a (‘inander mehr genähert als 
den de, etwa halb so lang wie diese, pra ziemlich lang. Hintorleib 
ziemlich schmal und nach der Spitze zu noch etwas verschmälert, 
nur wenig llacli gedrückt, überall ziemlich lang und dicht abstehend 
behaart. Hypopyg und Bauchlamellen kaum entwickelt: er ist eben- 
falls schwarz, ganz von hinten gesehen ziemlich dicht hellbraun 
bestäubt mit breiter schwarzer Biiekenstrieme und hie und da ver- 
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dunkelten Vorderrändern der Hinge. Beine schwarz, Vorderknie und 
Mittel- und Hinterschienen gelblich durchscheinend, Pulvillen und 
Klauen wenig verlängert. Hinterschienen außen abgewandt mit fünf, 
innen abgewandt mit zwei Borsten. Flügel angeräuchert, die Basis, 
die gleichgroßen Schüppchen und die Schwinger gelblich, dritte und 
vierte Längsader parallel, hintere Querader schief und fast gerade. 

Kopf des Weibchens wie beim Männchen gebildet, Stirnstrieme 
rotgelb, hinten schwarz, mit deutlichen Kreuzborsten, Fühler schwarz 
mit rötlichgrauer Basis. Thorax bräunlichgrau, bei gewisser Betrachtung 
mit der Spur einer Mittelstrieme, st T2, die untere hintere sein- 
fein und haarförmig, kurz. Hinterleib wie der Thorax gefärbt, durch 
die eng anliegenden Börstchen fast nackt erscheinend, auch an den 
Ringeinschnitten kaum länger beborstet. Beine gelb, alle Tarsen, 
Vorderschenkel und Vorderschienen mit Ausnahme der äußersten 
Basis schwarz. Alles übrige wie beim Männchen. Größe 5 — 6 mm. 

Vorkommen: Ich sah ein Pärchen aus Gastein (Kuntze), ein 
9 in der Pokornysehen Sammlung mit der Bezettelung »Mönchs- 
kirch ex larva« und eiu mit palliceps bezeichnetes Weibchen aus 
Steiermark (Strobl). 

Il.P.seitenstettensis Strobl. Progr.Gym. Seitenstetten, 25 (1880). 

Kopf schwarz, weißlichgrau bestäubt, etwa von derselben Form 
wie bei flctripes , Fühler schwarz, Borste nackt, ein Viertel bis ein 
Drittel der Basis ziemlich deutlich verdickt, dann plötzlich verdünnt, 
Taster fadenförmig, schwarz. Thorax schwarzgrau, stumpf, Schulter- 
beulen und Brustseiten graulich bestäubt; auch der Thoraxrücken 
ist namentlich vorn schwach bestäubt und heben sich davon zwei 
feine dunklere Mittellinien, die zwischen den a und de liegen, ver- 
hältnismäßig deutlich ab: a einander näher als den de, pra etwa 
drei viertel s<> lang als die folgende sa. Hinterleib streifenförmig, 
ziemlich schmal, tlacli gedrückt, von hinten gesehen bleigrau mit 
ziemlich breiter, aber meist verloschener Rückenstrieme, die auf dem 
ersten Ring noch weniger deutlich ist: Hypopyg kaum entwickelt, 
Bauchlamellen mäßig groß, schwärzlich, aut* der Unterseite fein be- 
wimpert. Beine gelb, die Hüften, alle Schenkel an der Spitze, die 
vordersten in ausgedehnter Weise, die Vorder- und Mittelschienen 
grauschwarz, Tarsen schwarz: auch die Hinterschienen sind an der 
Basis und Spitze etwas gebräunt, Pulvillen und Klauen kaum ver- 
längert, Hinterschienen innen abgewandt mit zwei Borsten. Flügel 
graulich, hintere Querader ziemlich steil und fast gerade, die gleich 
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großen Schüppchen weißlichgeih, [Schwinger gelblich. Dir Stirn- 
strieme des Weibchensust schmutzigrnt, hin ton etwas viT(lunk(‘lt, 
ohne Kreuzbarsten, clor Thorax ist holler grau. die Färbung der 
Beine im allgemeinen wie heim Männchen. nur ist dir Bräunung 
an drr Spitze der Mittel- und Hintersehenkel oft sehr verwaschen 
und fehlt bisweilen ganz; die Verdunkelung der Mittelsehionen geht 
bei nirlit ganz ansgefärbtrn Exemplaren ins Sclnuutziggelbe über. 
Hintrrschirnen innen ahgewandt mit drei Borsten. Größe zirka 5 nun. 

Vorkommen: Ich besitze ein cf nus Lappland und ein 9 
aus Sachsen und kenne sie noch aus Kärnten (Schnabl), Xieder- 
Osterreich (Strobl) und Italien (Bezzi). Im ganzen konnte ich drei 
cf und 4 9 untersuchen. 

42. P. nigrisquama Stein. Wien. ent. Zeitg. VII, 290, 2 (1888). 

Die Art unterscheidet sich durch die tiefschwarze Färbung 
des Thorax, die ebenfalls fast schwarze Färbung der Schüppchen 
und die nur wenig durchscheinend rote Färbung der Mittel- und 
Hintersehienen so sehr von allen anderen Arten, daß sie daran leicht 
zu erkennen ist. Ich verweise daher auf meine genaue Beschreibung 
der Art am angebenen Orte. Das Weibchen wird nach den Angaben 
der Bestimnningstabellc zu erkennen sein. 

Vorkommen: Ich fing die Art zahlreich um Genthin Bude 
September und Oktober in der Luft schwebend oder auf Zweigspitzen 
sitzend, aber meist nur Männchen. Erst im letzten Jahre erbeutete 
ich noch fünf Weibchen, die in der Xlihe auf Blättern oder an einem 
Zaune saßen. Sonst kenne ich sie nur noch ans Frankreich (Villeneuve). 

4:». P. depressiventris Zett. Dipt. Sc. IV, 1688, 58 (1845). 

Die Art gleicht in Bau und Färbung vollständig der (Itorto- 
jtJti/n lactucac Hebe oder, wie sie jetzt heißen muß, yitticu Mg. Der 
Thorax ist ebenfalls tief samtschwarz und läßt ganz vorn den An- 
läng von zwei schmalen grauen Längslinen erkennen, so daß dadurch 
der Anfang einer breiten schwarzen Mittelstrieme gebildet wird, die 
den Baum zwischen den a einnimmt. Der Hinterleib ist streifen- 
förmig, schwarz, von hinten gesehen dicht weißlichgrau bestäubt, mit 
breiter an den Einschnitten etwas unterbrochener Biiekenlinie und 
zum Teil verdunkelten Vordernindern der Hinge. Beine gelb, Vorder- 
schenkel gebräunt, Hintersehienen außen abgewandt mit fünf bis 
sechs, innen abgewandt mit etwa vier Borsten. Flügel. Schüppchen 
und Schwinger ziemlich intensiv gelb, das untere Schüppchen ein 
wenig vorragend. 
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Vorkommen: Ich habe das von Bob em an gefangene Stück 
der Zettersted t sehen Sammlung, welches ans Lappland stammt, 
zur Untersuchung hier gehabt. Das von Zett erste dt in Band XIV 
erwähnte Stück der Bonsdorffschen Sammlung ist, wie ich schon 
üben mitgeteilt habe, eine andere Art und mit albimargo identisch. 

44. P. hyoscyami Bnz. Fauna Germ. VIII, 13 (1809). 

Sy non. Pci). atripUeis Gourean. An. Suc. ent. Fr. II, 9, 163 (1851). 

('hört, ehtmopodii Und. Atti Suc. Milano IX, 162,4 (1866). 

Musen eoaformis Fall. Muse. 82. 105 (1825). 

('hört, euuirntaris Bnd. Atti Soc. Milano IX, 163, 5 (1866). 

Anth. eyeus Mg. S. B. V, 181. 169 (1826). 

Anth. cxitls Mg. S. B. V, 184, 175 (1826). 

/Vv/. Gonrahli Hol). Desv. Guerin-Meneville Rev. et Mag. 

Zool. II, 3, 231. 2 (1851). 

Pry. hncmorrhoa Fand, (nec Zett.). Rev. Ent, Fr. XX. 298. 

11 (1901). 

('J/ort. perfomus Bnd. Atti Soc. Milano IX, 163, 6 (1866). 

Var. hrtor Gurt. Jonrn. Agr. Soc. Engl. VIII, P. II, 412 (1847). 

Aothoiutf'.a dissimilipcs Zett. Dipt, Sc, VIII, 3311, 62 — 63. 

Aoth. femoralis Brisch. Sehr. G. Danz. V. 275 (1880). 

Anthonujxn sph meine Hohngr. Ent. Tidskr. I, 89 (1880). 
Diese vielfach verkannte und, wie es scheint, trotz ihrer weiten 
Verbreitung im allgemeinen seltene Art ist unter einer großen An- 
zahl von Namen beschrieben worden, da sie nach der Lebensweise 
der Larve in der Färbung variiert. Die plastischen Merkmale sind 
aber so konstant, daß die Art mit ziemlicher Sicherheit daran erkannt 
wird. Man kann zwei Varietäten unterscheiden, eine hellere, die 
eigentliche lufosnjumi Pnz. und eine dunklere, hetae Gurt, 

Die nicht sehr hohen Augen sind oben und unten fast gleich 
breit und werden durch eine deutliche schmale Strieme und die 
Orbiten getrennt. Stirn vorragend. Wangen schmal, gekielt. Backen 
ziemlich breit, Hinterkopf unten gepolstert, sämtliche Teile silbergrau 
bestäubt, neben der Fühlerbasis auf den Wangen ein recht deut- 
licher, schwärzlich schillernder Fleck. Stirndreieck nebst der Mittel- 
strieme meist schwarzrot, bisweilen auch heller, je nach dem Alter 
des Individuums, Fühler etwas unter der Mitte der Augen einge- 
lenkt. kürzer als das Untergesicht, schwarz, zweites Glied mehr 
oder weniger rot. Borste nackt, an der Basis deutlich verdickt, 
Taster fadenförmig, gelb, das Enddrittel schwarz. Thorax, Schildchen 
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und Hinterleib lud der helleren Form liclitgrau bis gelbgrau, ersten 1 !* 
ohne wahrnehmbare Striemung; a einander etwas melir genähert 
als den de. j)ra klein. Der Hinterleib ist schwach zylindrisch, bis- 
weilen etwas flach gedrückt und läßt schräg von hinten gesehen 
eine schmale lichtbraune Mittelstrieme erkennen; das etwas ange- 
schwollene Hypopyg ist oft nebst den Bauehlamollen rötlich gefärbt, 
selten ist der ganze Hinterleib ziegelrot. Beine gelb, Vorderschenkel 
obenauf mit mehr oder weniger deutlichem Längswisch, Tarsen 
schwarz, Pulvillen und Klauen ziemlich verlängert. Die Beborstung 
bietet nichts Besonderes, nur möchte ich erwähnen, daß von den 
Borsten auf der Außenseite der Hinterschienen die untere gewöhnlich 
rocht lang ist. Flügel schwach gelblich, ohne Banddorn, dritte und 
vierte Längender parallel, hintere Querader steil und gerade, die 
gleichgroßen Schüppchen weißlichgelb, Schwinger gelb. 

Bei der dunkleren Form ist der Thorax und Hinterleib mehr 
bräunlich gefärbt und man erkennt auf ersterem von hinten die 
schwache Spur von drei etwas dunkleren Längsstriemen. Der Hinter- 
leib ist von hinten gesehen dicht hellbraun bestäubt und läßt eine 
feine dunklere Rückenlinie verhältnismäßig recht deutlich erkennen; 
dieselbe ist oft an den Hinterrändern der Ringe unterbrochen. Das 
ziemlich auffallend kugelige Hypopyg ist ebenso bestäubt wie der 
Hinterleib, bisweilen rötlich überlaufen, die Bauehlamellen rötlich. 
Die Färbung der Beine schwankt; entweder sind nur die Vorder- 
schenkel braun oder auch die Mittel- und Hinterschenkel ganz oder 
wenigstens auf ihrer Oberseite, wenn auch bisweilen sehr undeutlich. 

Die Augen des Weibchens sind noch rundlicher, die breite 
Stirnstrieme rotgelb, bisweilen etwas verdunkelt-, der ganze Kopf 
entweder hellbraun oder rötlich gefärbt, Taster meist an der Spitze 
keulenförmig verdickt. Thorax grau oder bräunlichgrau mit der Spur 
einer feinen Mittelstrieme; st 1*2, die untere hintere aber bedeutend 
kleiner als die obere, oft nur haarförmig. Hinterleib in der Färbung 
wieder sehr veränderlich, entweder hellbraun oder ziegelrot, bisweilen 
schmutzigrot mit hellen ziegelroten Hinterrändern der Ringe: in 
allen Fällen ist aber ganz schräg von hinten gesehen eine feine 
bräunliche oder rötliche Längslinie schwach zu erkennen. Die Beine 
sind selten ganz gelb, meist die Vordersehenkel obenauf mit mehr 
oder weniger deutlichem Längswisch. 

Vorkommen: Ich fing um Genthin ein j* der hellen Form 
und zwei j der dunkleren, ferner ein der letzteren auf Rügen 
und fünf 9 mit mehr oder weniger ziegelrotem Hinterleib, teilweise 
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am Fenster. Zwei cf «ler hellen Form mit liehtgrauein Hinterleib 
sah ich ans Berlin (Lichtwardt), ein Pärchen mit ziegelrotem Hinter- 
leib in der Pokern y sehen Sammlung (von Bergenstamm aus Beta 
gezogen), lind ein gleiches Männchen aus Petersburg (Schnabl) und 
England (Meade). Die dunklere Form kenne ich aus Böhmen, wo 
sie Kovarz namentlich im weiblichen Geschlecht zahlreich ling, ans 
Frankreich (Yilleneuve) und Ungarn (Strobl). Tch besitze ferner ein 
Pärchen, welches mir Meade als heim zusandte und ein aus 
Sptnaeia oleracea gezogenes Pärchen durch Herrn Tullgrcn ans 
Stockholm. Außerdem linden sich mehrere Weibchen in der Pokorny- 
schen Sammlung aus der Wiener Gegend, meist mit ziegelrotem 
Hinterleib und ein gleiches aus Ungarn (Thalhammer). Ein Weibchen, 
ebenfalls mit rötlichem Hinterleib, wurde von Villeneuve auf 
Ihjoxcymnns uiifer gefangen. In der Bonsdorffsehen Sammlung 
findet sich je ein Weibchen unter den Namen haeniorrhonm und 
conformis . 

45. P. iongimana Pok. Verb. Zool.-bot. Ges. Wien, 405 (1 887). 
Synon. ? Anth. Meyerlei AIg\ S. B. V, 179, 166 (1826). 

Sie ist eine der größeren Arten, die durch ihren schlanken, 
zylindrischen Hinterleib und die verlängerten Beine leicht auffällt. 
Augen durch die oben eng zusammenstoßenden silberweiß bestäubten 
Orbiten nur wenig getrennt, die etwas vorragende Stirn, Wangen 
und Backen ebenfalls silbergrau bestäubt; Stirndreieck klein, schwarz, 
bisweilen etwas rötlich, Fühler kürzer als das Untergesicht, schwarz, 
Basis grau, Borste schwarz, haarförmig, pubescent, Taster faden- 
förmig, schwarz. Thorax und Schildchen ziemlich hellgrau; bei reinen 
Stücken zeigt sich auf ersterem, wenn man ihn schräg von hinten 
betrachtet, jederseits eine etwas dunkler graue Strieme von den 
Schulterecken bis zur Flügelwurzel; a vor der Naht ziemlich kurz 
und fein, von einander ebenso weit entfernt wie von den de, pra 
lang. Hinterleib länger als Thorax und Schildchen zusammen, 
zylindrisch bis schwach kegelförmig, spärlich und kurz abstehend 
behaart, an den Einschnitten mit langen makrochätenähnlichen 
Borsten. Er ist von gleicher Färbung wie der Thorax und läßt von 
hinten gesehen eine sehr schmale dunklere Linie nur undeutlich 
erkennen. Beide Teile des Hypopygs deutlich, aber von der Seite 
gesehen nur wenig aus dem letzten Ring vorragend, Bauchlamellen 
wenig entwickelt, grau. Beine verlängert, gelb, Vorder Schenkel oben- 
auf mit schwarzer Längsstrieme, bisweilen sind sie ganz braun, sehr 
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selten ganz gelb mit schwachem bräun liebem Wiseli vor der Spitze, 
Fnlvillcn und Klanen verlängert ; Hinterschienen außen und außen 
abgewandt mit je zwei Horsten, innen abgewandt meist mit einer 
Horste. Flügel gelblich mit deutlichem Randdorn, dritte und vierte 
Längsader etwas divergierend, hintere Qnerader schief und deutlich 
geschwungen, die gleichgroßen Schüppchen weißlich, Schwinger gelblich. 

Das Weibchen hat eine schwärzt 1 , oft rötlicht 1 Stirnstrieme ohne 
Kreuzbarsten, einen länglichen, hinten zugespitzten, einfarbig bräunlich- 
grauen Hinterleib und stärkeren Randdorn; die Vorderschenkel 
tragen ebenfalls obenauf eine Längsstrieme. Im übrigen stimmt es 
mit dem Männchen überein. Größe zirka 8 mm. 

Anmerkung: In der Strobl sehen und Olden bergseben 

Sammlung linden sich einige im Hochgebirge gefangene Miln neben, 
die etwas von der beschriebenen Art abweichen, die ich aber ohne 
größeres Material nicht als besondere Art ansprechen möchte. Die 
Augen stoßen bei diesen Stücken so eng zusammen, daß sie Hin- 
durch eine haarfeine silberweiße Linie getrennt sind; Thorax, Schildchen 
und Hinterleib sind mehr bräunlich gefärbt-, und auf ersterem be- 
merkt man ganz vorn die Spur von drei Mittelstriemen, von denen 
die seitlichen schmäleren genau über die de laufen. Die Vorder- 
schenkel sind häufig ganz schwarz, die Hinterschenkel sind uuter- 
seits kräftiger und länger beborstet, die Hinterschienen tragen innen 
abgewandt zwei Borsten und Flügel, Schwinger und Schüppchen 
sind intensiver gelb gefärbt. 

Vorkommen: Ich fing sechs cf und ein 9 der beschriebenen 
Normal form um Gentbin und sah ebensolche Männchen ans Berlin 
(Ohlenberg), Franzensbad in Böhmen (Ivowarz), Oberösterreich (Czerny), 
St. Moritz (Ohlenberg) und Lappland (Saldberg), während ich die 
abweichende Form aus Steiermark (Strobl) und Val-Genova (Ohlen- 
berg) kenne. 


4(>. P. femorata nov. sp. cf. 

Die Art gleicht der vorigen und namentlich der abweichend 
gefärbten Form so, daß es genügen wird, die Unterschiede anzu- 
geben. Die Augen sind durch eine schwarze Mittelstrieme und feine 
Orbiten deutlich getrennt, so daß die Frontoorbitalborsfen fast bis 
zum Ocellendreieck verlaufen, während sie bei der vorigen Art weit 
früher aufhören. Die Färbung des Thorax ist bedeutend dunkler als 
bei der vorigen Art, und betrachtet man ihn schräg von hinten, so 
erkennt man ganz vorn, wo die Bestäubung dichter ist. den Anfang 
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von zwei feinen Längslinien; a einander mehr genähert als bei 
lonyinuma. Vonlorschenkel ganz schwarz, Hinterschienen außen mit drei, 
außen abgewandt mit vier Horsten. Flügelranddorn viel kleiner, hintere 
Querader weniger geschwungen, Flügel, Schüppchen und Schwinger 
ziemlich intensiv gelb, Grüße und alles übrige wie bei der vorigen. 

Vorkommen: Ich kenne ein Männchen, das Strobl in den 
Steirischen Alpen, zwei Männchen, die Ohlenberg in St. Moritz 
ling und ein Männchen ans Fugland (Grimshaw). 

47. P. bivittata nov. sp. cT9- 

Diese Art ist die größte von allen Pajonnjid- Arten, da sie 
(»ine Größe von S —0 mm erreicht. Augen hoch und schmal, oben 
eng zusammenstoßend, nur durch die linienförmigen, silberschimmernden 
Orbiten getrennt: Stirn etwas vorragond, Wangen schmal, so daß 
das Untergesicht etwas zurückweicht, Backen ein wenig breiter, 
sämtliche Teile silbergrau bestäubt. Stirndreieck sehr klein, rot- 
braun, Fühler etwas kürzer als das Untergcsieht, drittes Glied doppelt 
so lang als das zweite, schwarz, an der Verbindungsstelle des zweiten 
und dritten Gliedes rötlich, Borste haarförmig, an der Basis etwas 
verdickt, nackt, Taster ziemlich lang, fadenförmig, schwarz. Thorax 
schwarz, dicht grau bestäubt, bei gewisser Betrachtung jederseits 
eine sehr breite schwarze Seitenstrieme, die sich von oberhalb der 
Schulterecken bis zur Flügelwurzel erstreckt, verhältnismäßig recht 
deutlich; a vor der Naht zwei bis drei Paar, einander kaum näher 
als den de, hinter der Naht verschwindend, pra lang. Hinterleib 
schwach kegelförmig, länger als Thorax und Schildchen zusammen, 
dunkelgran, schwach glänzend, mit von hinten gesehen ziemlich 
deutlicher, breiter, schwarzer Rückenstrieme, die an den Ringein- 
schnitten ganz wenig unterbrochen ist; der erste Ring ist etwas 
abstehend behaart, die übrigen fast nackt, aber an den Einschnitten 
mit langen kräftigen Borsten besetzt; Hvpopyg wenig vorragend, 
Bauchlamellen undeutlich. Beine lang und kräftig, gelb, Vorderbeine 
schwarz, Pulvillen und Klauen etwas verlängert. Flügel gelblich, 
Randdorn klein, dritte und vierte Längsader etwas divergierend, 
hintere Querader schief und deutlich geschwungen, die im Verhältnis 
zur Größe des Tieres kleinen, gleichgroßen Schüppchen gelblich, 
Schwinger heller gelb. - Das Weibchen gleicht bis auf die breite 
schwarze Stirnstrieme, der die Kreuzborsten fehlen, und den zuge- 
spitzten, einfarbig dunkelgrauen, schwach glänzenden Hinterleib mit 
verloschener Rückenstrieme vollständig dom Männchen. 


I >io mir Mmnntmi ruropäiscln'ii lVgumyia-Arten. 
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Vorkommen: Ich fing drei Männehon in KKsingen auf ganz 
niederen Kräutern im Walde und besitzt* ein Weibchen aus Lappland. 

48. P. atritarsis Zett. Dipt. Sc. IV, 1680, 50 (1845). 

Augen durch eine deutliche dunkel sclnvarzrnte Strieme und 
linienartige Orbiten getrennt, Stirn und Wangen deutlich vorragend, 
Lacken mäßig breit, alle (liest* Teile seidenartig gelblichgrau schim- 
mernd, mit schwärzlichen Reflexen. Fühler schwarz, etwas kürzer 
als das Untergesicht. Borste nackt, an der Basis deutlich verdickt, 
Taster fadenförmig, schwarz. Thorax grau, schwach glänzend: von 
hinten gesehen zeigt sich eine feint*, dunklere, undeutliche Mittel- 
linie und ein größerer grauer Fleck oberhalb der Schulterecken, 
Brustseiten wie gewöhnlich heller grau bestäubt: pra halb so lang 
wie die folgende sa. Hinterleib zylindrisch, länger als Thorax und 
Schildchen, mit deutlichem Hypopyg, von gleicher Färbung wie 
der Thorax, mit verloschener, dunklerer Mittelstrieme. Beine schwarz, 
Schienen gelb, Pulvillen und Klauen ziemlich verlängert, Hinter- 
schienen außen abgewandt und innen abgewandt mit je zwei Borsten. 
Flügel namentlich an der Basis, die kleinen gleichgroßen Schüppchen 
und Schwinger gelb, Kanddorn fehlt, dritte und vierte Längsader 
etwas divergierend, hintere Querader schief und gerade. 

Vorkommen: Ich habe die Zettersted tsche Type, das von 
Andersson in Lappland gefangene Stück, hier gehabt. 

40. P. setaria Mg. S. B. V. 178 , 105 (1826). 

Synon. Antho)mjui culccohtfa Zett. Dipt. Sc. IV, 1704, 78 (1845). 

E(jlr confornns Fand, (net* Fall.). Revue Ent. France XIX, 

200 , 1 ( 1000 ). 

Y Anihomyia yrossa Brischke Sehr. Bes. Danzig V, 268(1880). 

Anfhmmj'.a snlicis Zett. Dipt. Sc. IV, 1700. 85 (1845). 

Diese Art hat in Uröße, t restalt und Färbung große Ähnlich- 
keit mit lowjiminm. Die sehr hohen und schmalen Augen stoßen 
oben eng zusammen, Stirn wenig vorragend. Wangen und Backen 
schmal. Das kleine Stirndreieck ist meist rotbraun, die übrigen 'feile 
des Kopfes weißlich bis rötlich weif» bestäubt. Fühler schwarz, Basis 
grau, selten rötlich, Borste nackt. Taster fadenförmig, schwarz. Thorax 
und Schildehen hell aschgrau, ersterer von hinten betrachtet mit 
vier nicht sehr deutlichen, etwas dunkler grauen Striemen, von 
denen die mittelsten schmäler, die seitlichen breiter sind: a sehr 
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genähert, ziemlich klein, pra höchstens halb so lang wie die 
folgende sa. Hinterleib nicht so zylindrisch wie bei den voraus- 
gellenden Arten, sondern etwas Hach gedrückt, von der Färbung* des 
Thorax mit dunkler grauen, unregelmäßigen Schillerfiecken und von 
hinten gesehen mit schmaler Rückenlinie; er ist kurz abstehend 
behaart und an den Einschnitten länger beborstet. Hypopyg kaum 
bemerkbar, Bauehlamellen unscheinbar. Beine gelb, Hüften zum Teil 
grau, Tarsen schwarz, Pulvillen und Klauen verlängert. Hinter- 
schienen außen und außen abgewandt stets mit drei Borsten, auch 
innen abgewandt oft mit drei. Flügel schwach gelblich, ohne Rand- 
dorn, hintere Querader schief und etwas geschwungen, Schüppchen 
weißlichgelb, das untere nur wenig vorragend, Schwinger gelblich. 
— Das Weibchen gleicht bis auf die breite rotbraune Stirnstrieme 
ohne Kreuzborsten und den Bau des Hinterleibs, vollständig dem 
Männchen. 

Vorkommen: Die Art ist um Genthin nicht allzu selten, wo 
ich sie in beiden Geschlechtern meist auf Blättern ling. Sie kommt 
bis zum hohen Norden hinauf vor, da ich sie auch zahlreich in der 
Sammlung Lappländischer Anthomyiden des Helsingforser Museums 
gefunden habe. Sonst kenne ich sie nur noch aus Berlin (Ohlenberg), 
Oberösterreich (Czerny) und Ungarn (Thalhammer). 

50. P. minima nov. sp. cf9- 

Augen nicht sehr hoch und schmal, eng zusammenstoßend, 
Stirn wenig vorragend, Wangen schmal, Backen breiter, Fühler 
schwarz mit nackter Borste, Taster fadenförmig, schwarz. Thorax 
und Schildchen grau, stumpf; a von einander ebenso weit entfernt 
wie von den de, nicht viel kürzer und schwächer als diese, pra klein 
und fein. Hinterleib streifenförmig, sehr schmal, durch das ziemlich 
kräftige und komplizierte Hypopyg am Ende kolbig, schmutziggrau, 
von hinten gesehen etwas heller grau bestäubt, aber ohne deutliche 
Rücken strieme; er ist lang und fein abstehend behaart. Beine 
schmutziggelb, bei reinen Stücken wahrscheinlich ziemlich verdunkelt, 
Mittel- und Hinterschenkel an der Spitze undeutlich gebräunt, 
Pulvillen und Klauen im Verhältnis zur geringen Größe des Tieres 
stark verlängert. Beborstung sehr dürftig; Vorderschienen borstenlos, 
Mittelschienen hinten mit einer feinen und kurzen Borste, Hinter- 
schienen außen und außen abgewandt mit je zwei, innen abgewandt 
mit einer fast haarförmigen Borste. Flügel graulichgelb, dritte und 
vierte Längsader parallel, hintere Querader steil und gerade, die 
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kleinen, gleichgroßen Srlu'ij)j»clion mul Schwinger gelblich, letzten* 
mit ziemlich großem Knopf. Di»* Augen d<»s Weibrhens, <las ich 
seiner geringen Größe wegen als zugehörig ansrhen kann, werden 
dim*h eine breite sehwarze. vorn in geringer Ausdehnung rote 
»Strieme getrennt, welche deutliche Kreuzborsten trügt. Das dritte 
Fühlerglied ist im Verhältnis zur geringen Größe des Tieres ziem- 
lich breit, der Rüssel verhältnismäßig dick, glänzend pechschwarz. 
Thorax, Brustseiten und Schildchen einfarbig dunkelgrau, stumpf, 
st 1*2, die untere hintere aber ganz klein und haarförmig. Hinter- 
leib ziemlich schmal, zugespitzt, etwas dunkler grau wie der Thorax, 
fast ganz nackt und auch an den Einschnitten kaum länger be- 
haart. Beine gelblich. Vorderschenkel obenauf gebräunt, sämtliche 
Borsten fast haarförmig. Alles übrige wie beim Männchen. Größe 
l*o mm. 

York omni eil : Ich fing drei, leider sämtlich nicht ganz aus- 
gereifte Manuellen Anfang Juni bei Landsberg a. W. durch Streifen 
im Grase. Die Weibchen fing Oldenburg zahlreich Mitte September 
in Berlin. 

öl. P. palpata nov. sp. 9- 

Stirnstrieme rot mit deutlichen Kreuzhorsten, Fühler lang 
und kräftig, schwarz, an der Basis kaum rötlich, Borste haarförmig, 
nackt, Taster lang und an der Spitze auffallend verbreitert, schwarz, 
nur an der Basis gelb. Thorax und Schildchen grau; a vor der 
Naht einander etwas mehr genähert als den de, kürzer aber fast 
ebenso kräftig als diese, pra halb so lang als die folgende sa, st 
1*2, die untere hintere einhalb bis zweidrittel so lang als die obere. 
Hinterleib rötlichgelb, zugespitzt. Beine gelb, Vordersehenkel 
an der Spitze mit bräunlichem Wisch, Vorder- und ölittelschienen 
verdunkelt, Tarsen schwarz. Flügel namentlich an der Basis gelblich 
mit deutlichem Banddorn und an der Basis kurz gedornter Rand- 
ader. dritte und vierte Längsader parallel, hintere lauernder steil 
lind etwas geschwungen, die ziemlich kleinen gleichgroßen Schüppchen 
und Schwinger gelb. Größe zirka 0 mm. 

Vorkommen: Ich kenne nur ein Weibchen aus Rügenwalde 
in Pommern (Riedel). 

52. P. Holmgreni Bobern. Ofv. K. Vct. Akad. Förhandl. XV 2, 

55, (1S5S). 

Die Stirnstrieme des mir nur bekannten Weibchens ist schwarz, 
vorn dunkelrot, hei jungen Exemplaren ganz rot, ohne Kreuzborsten. 
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der hintere ausgeschnittene Teil glänzend schwarz, Orbiten schmal, 
silbergrau bestäubt. Stirn vorragend, Wangen schmal, Backen mäßig 
breit, Fühler schwarz, etwas länger wie das ITitergesicht, zweites 
Glied höchstens rötlichgrau, Borste nackt, Taster nicht sehr laug, 
an der Spitze ganz unbedeutend verbreitert, dunkelbraun mit gelblich 
durchscheinender Basis. Thorax und Schildchen glänzend schwarz, 
erste rer auf der Mitte mit zwei blaugrauen Striemen, die genau 
zwischen a und de stehen und hinter der Thoraxmitte verschwinden, 
eine breite Strieme von den Schulterecken bis zur Flügelwurzel und 
die Brustseiten darunter bis zu den Hüften eingeschlossen hellblau- 
grau bestäubt; a vor der Naht kaum einander etwas näher als 
den de, pra klein, st 1*2, die untere hintere etwa halb so lang 
wie die obere. Hinterleib länglich, zugespitzt, glänzend schwarz, 
erster und zweiter Ring zum Teil durchscheinend rotgelb. Beine 
gelb, die Spitzen aller Schenkel und sämtliche Schienen gebräunt, 
Tarsen schwarz. Flügel gelblich, dritte und vierte Längsader parallel, 
hintere Querader steil und gerade, die kleinen gleichgroßen Schüppchen 
weißlich, Schwinger gelblich. 

Vorkommen: Ich habe die Bohemansche Type gesehen 
und kenne noch ein Weibchen, welches Becker in Lappland und 
ein anderes, welches Lichtwardt in Pöstyeu (Ungarn) gefangen hat. 

oß. P. haemorrhoa Zett. Dipt. Sc. IA r , 1601, 62 (1845). 

Synon. Phorbia -intersecta Meade (nee Mg.), Ent. monthly Mag. XL 
Ser. IV, 222 (180:4); Deser. List. Brit. Anth. 11,50, 9. 

Augen eng zusammenstoßend, Stirn und Wangen deutlich vor- 
ragend, letztere gekielt, Backen ziemlich breit, Mundraud etwas 
vorgezogen; Fühler mäßig lang, schwarz, Basis rötlich grau, Borste 
nackt, an der Basis deutlich etwas verdickt, Taster schwarz, an der 
Wurzel bräunlichgelb. Thorax schwarzbraun, stumpf, von hinten 
gesehen ganz vorn mit der Spur einer Mittelstrieme; a einander 
viel mehr genähert als den de, ziemlich lang und kräftig, pra über 
halb so lang als die folgende sa. Hinterleib ziemlich schmal, flach, 
an der Spitze etwas dicker, braungrau bestäubt, mit ziemlich breiter, 
aber verloschener Rückenstrieme. Vorderbeine ganz schwarz, Vorder- 
schienen pechbraun, die übrigen Beine ziemlich dunkelrot, Mittel- 
und Hinterschenkel an der Spitze schwach gebräunt, aber ohne 
scharfe Begrenzung, Tarsen schwarz; Hinterschenkel unterseits ab- 
gewandt fast der ganzen Länge nach mit Borsten, zugekehrt von 
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der Basis bis zur Alitte mit einigen längeren Borstenhaaren, Hinter- 
schienen außen, außen abgewandt und innen abgewandt mit je zwei, 
Borsten, Pul villen und Klauen nicht verlängert. Flügel gelblich, 
namentlich an der Basis, dritte und vierte Längsader parallel, hintere 
Querader ziemlich steil und gerade, Handdorn fehlt, Schüppchen 
weißlichgelb, Schwinger gelb. 

Der Kopf des Weibchens ist hellrot, mit lleischrötlichem, seiden- 
artigem Schimmer, die Stirnstrienic rotgelb, ohne Kreuzborsten, Mund- 
rand deutlich vorgezogen, Backen verhältnismäßig breit, Fühler ziemlich 
kräftig, schwarz, zweites Glied rötlichgrau oder rotgelh, Taster faden- 
förmig, an der Spitze nur ganz wenig verbreitert, gelb, äußerste 
Spitze gebräunt. Thorax und Schildehen sind einfarbig hell aschgrau 
bis blauliehgrau, a vor der Naht genähert, pra ziemlich lang, st P‘2, 
die beiden hinteren fast gleichlang. Hinterleib bräunlichgrau, letzter 
Hing, oft auch nur die äußerste Spitze ziegelrot, seltener ist der 
ganze Hinterleib grau. Die Färbung der Beine variiert etwas; bei 
den hellsten Stücken sind sie ganz gelb und nur die Yorderschenkel 
obenauf schwach bräunlich, bei den dunkelsten sind die Yorder- 
hüften und Yorderschenkel ganz, die Yordersehienen an der Basis 
und Spitze, Mittel- und Hinterschienen an der äußersten Basis grau. 
Die Hinterschenkel sind unterseits ziemlich lang beborstet, die Hinter- 
schienen tragen außen, außen abgewandt und innen abgewandt je 
zwei Borsten. Flügel mit kleinem Randdorn, namentlich an der Basis 
intensiv gelb tingiert, dritte und vierte Längsader etwas divergierend, 
hintere Querader steil und gerade, die ziemlich kleinen, gleichgroßen 
Schüppchen und Schwinger auch recht intensiv gelb. Größe 5— ß mm. 

Vorkommen: Das Männchen, nach welchem obige Beschrei- 
bung angefertigt ist, befindet sich in der Mea de sehen Sammlung 
und ist in England gefangen. Im übrigen sind mir nur Weibchen 
vorgekommen. Ich selbst besitze zwei aus Lappland und kenne 
weitere vom Stilfser-Joch (Pukorny), vom Val Genova (Ohlenberg), 
aus Frankreich (Villeneuve) und England (Meade und Grimshaw). 

Anmerkung 1: Der Umstand, daß bei dem Weibchen von 
hacmorrhoa die Yordersehienen oft zum Teil grau gefärbt sind, 
läßt mit Sicherheit darauf schließen, daß das Männchen verdunkelte 
Yordersehienen hat. Aus diesem Grunde darf man annehmen, daß 
weder das von Zetterstedt in Band XIV beschriebene, noch das 
von Meade als hacmorrhoa angeführte das zugehörige ist. .Das von 
mir beschriebene Männchen hat sehr große Ähnlichkeit mit yenn- 
pancta, und die Wahrscheinlichkeit, daß es die wirkliche hacmorrhoa 
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ist, wird noch dadurch größer, daß auch die Weibchen beider Arten 
zum Verwechseln ähnlich sind. 

Anmerkung 2: In der Ail len euvesehen Sammlung befindet 
sieh ein Weibchen, welches ich nach reiflicher Überlegung nur als 
(‘ine Varietät von hnetnorrhoa ausehen kann. Es gleicht vollständig 
der beschriebenen Art, hat ahn* (‘inen ganz ziegelroten Hinterleib, 
während außer den Vorderschenkeln auch die Vorderschienen grau 
gefärbt sind. 


r>4. P. terillinalis 9 Rnd. Atti Sne. Milano IX. 164. ß (1S66). 

Auch von dieser niedlichen, leicht kenntlichen Fliege kenne 
ich nur das Weibchen. Die bei den mir vorliegenden Stücken dunkel- 
rote, hinten schwärzliche Stirnstrieme hat keine Kreuzborsten ; Fühler 
schwarz, Basis rötlichgrau, Borste an der Basis verdickt, Taster 
nach der Spitze zu schwach verbreitert, ganz schwarz. Thorax und 
Schildchen grau, letzteres bisweilen an der äußersten Spitze rötlich, 
a vor der Xalit drei Paar, einander mehr genähert als den de und 
etwa halb so lang als diese, pra knapp halb so lang als die folgende sa, 
st 1*2, die beiden hinteren von annähernd gleicher Länge. Hinter- 
leib rot, etwas glänzend, so daß er fast wie lackiert erscheint, mit 
dichtanliegenden Börstcheu, die Hinterränder der drei letzten Ringe 
abstehend beborstet. Die drei ersten Ringe sind ziemlich kurz und 
fast gleichlang, während der vierte Ring mindestens doppelt so lang 
ist als der vorletzte und nach hinten sich stark verschmälert: aus 
ihm tritt die flachgedrückte, glänzend schwarze Legeröhre mehr 
oder wenigei* heraus. Beine bei einem Exemplar bis auf die Tarsen 
gelb, bei einem anderen mit grauen Hüften und Vordersehenkeln, 
während bei dem dritten auch Mittel- und Hinterschenkel verdunkelt 
sind. Flügel schwach gelblich mit deutlichem Randdorn und an der 
Basis gedornter Randader, hintere Querader steil und gerade, Schüpp- 
chen gleichgroß, weißlich, Schwinger gelb. Größe 4*5- 5 mm. 

Vorkommen: Mir sind nur drei Weibchen bekannt geworden, 
von denen das eine in Riva am Gardasee (Czerny), das andere in 
Macernta (Bezzi) und das dritte in Orsuva (Kertesz) gefangen ist. 


Einige Weibchen, die ich noch in mehreren Sammlungen 
gefunden habe, möchte ich ohne Kenntnis der zugehörigen Männ- 
chen nicht benennen. Um ihr Wiedererkennen zu ermöglichen, gebe 
ich die Hauptunterscheidungsmerkmale an. 
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55. P. sp. a. 

Augen durch eine breitu, schön rotgelbe Strieme getrennt, 
die keine Krouzbursten trägt, Stirn und Wangen etwas vorragend. 
Backen ziemlich breit, sämtliche Teile rotgelb, fleisch rötlich bestäubt, 
Hinterkopf unten ziemlich stark gepolstert: Fühler schwarz, zweites 
Glied rotgelb, Borste schwarz, Taster fadenförmig, an der Spitze 
nur ganz schwach erweitert, rotgell) ; Thorax, Schildchen und Hinter- 
rücken einfarbig hell blaugrau, a vor der Naht einander mehr 
genähert als den de und viel kleiner als diese, pra ziemlich lang, 
st 1*‘2, die untere hintere fast ebenso lang als die oben*, Schildchen auf der 
Mitte nackt, Hinterleib länglich eiförmig, ziegelrot, kurz anliegend be- 
borstet, an den Einschnitten mit längeren Borsten. Beim* rotgelb. Vorder- 
schenkel obenauf kaum mit der Spur einer grauen Färbung, Hinter- 
schienen außen, außen abgewandt und innen abgewandt mit je zwei 
Borsten. Flügel gelblich, ohne Randdorn, dritte und vierte Längs- 
ader parallel, hintere Querader steil und gerade, die gleichgroßen 
Schüppchen und Schwinger gelblich. Größe 5-5 mm. 

Vorkommen: Ein Weihelien findet sieh in der Sammlung 
von Villeneuve aus Frankreich, während ein zweites aus Sachsen 
stammt (Kuntze). 

Anmerkung: Die beiden Stücke gleichen außerder abweichenden 
Färbung der Taster und der Beine in allen plastischen Merkmalen 
dem in der Anmerkung zu haemunhoa erwähnten Weibchen aus 
Frankreich. 


5ß. P. sp. b. 

Stirnstrieme rotgelb, mit Kreuzborsten, Stirn nur wenig vor- 
ragend, Wangen schmal, Backen mäßig breit, Fühler schwarz, zweites 
Glied rot, drittes tiefschwarz und auch von vorn gesehen auffallend 
dick und kräftig, Taster an der Basis dünn und hier gelblich gefärbt, 
dann recht auffallend verbreitert und schwarzbraun. Thorax braun, 
die Brustseiten wie gewöhnlich etwas heller, Spitze des Schildchens 
rotgelb: a voneinander ebensoweit entfernt als von den de und fast 
ebenso lang und kräftig als diese, pra ungefähr halb >o lang als die 
folgende sa, st D2, die untere hintere haarförmig, kaum angedeutet. 
Hinterleib länglich eiförmig, zugespitzt, rotgelb, mit schwarzen Ein- 
schnitten; er ist fast nackt und auch an den Einschnitten kaum 
länger beborstet. Beine gelb, Hinterschiouen außen mit zwei, außen 
abgewandt mit drei, innen abgewandt mit einer Borste. Flügel 
gelblich, mit kleinem Randdorn, dritte und vierte Längsader parallel» 
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P. Stein: 


hintere (Juerader steil und gerade, die gleichgroßen Schüppchen 
und Schwinger gelblich. Größe 5*5 mm. 

Vorkommen: Ein Stück, von Pokorny auf dem Stilfser-Joeh 
gefangen. 


57. P. sp. c. 

Stirnstrieme schwarz, nur ganz vorn rot, mit kleinen Kreuz- 
borsten: Stirn nur wenig vorrageud, Packen schmal, Fühler so lang 
wie das Untergesicht, schwarz, Basis rötlichgrau, Taster fadenförmig, 
schwarz, nur an der äußersten Basis gelblich. Thorax und Schild- 
chen braun, von hinten gesehen heller braun bestäubt, während je 
(‘ine Seitenstrieme von den Schulterecken bis zur Flügelwurzel dunkler 
braun ist; a ein klein wenig weiter voneinander entfernt als von 
den de, mit kleinen Bürstchen zwischen sich, pra kurz, st F2, die 
untere drei Viertel so lang wie die obere. Hinterleib rot, matt, mit 
schwärzlichen Einschnitten, ebenfalls nur wenig beborstet, die hinteren 
Einschnitte etwas länger. Flügel, Schüppchen und Schwinger wie 
bei der vorigen Art. Größe dieselbe. 

Vorkommen: Ein Stück in der Pokorny sehen Sammlung, 
ohne Angabe der Herkunft. 

Verzeichnis der besprochenen Arten und ihrer Synonyme. 


(Die Synonyme sind 

kursiv gedruckt.) 


abbreviata Pok 

pg- 

84 

ciuticularis End pg. 

04 

albimargo Fand 


S6 

depressiventris Zett. ... 

03 

atri plieis Gour 


04 

(leprintahi Zett » 

81 

atritarsis Zett 


00 

tliaphmta Fall. (necWied.) » 

66 

betae (var.) Curt 

>> 

04 

(liijiUirin End » 

61 

bicolor Wied 

» 

75 

dilnta (var. nov.) .... 

71 

bivittata nov. sp 


08 

dissimilipes Zett » 

04 

blepharipteroides Duf. . 

» 

61 

rgens Mg 

04 

caesia nov. sp 


78 

rphippimn Zett » 

74 

rakeolata Zett 


00 

rnfthrostonw v. Eos. . . » 

70 

capttciiut Zett 


60 

esuriens Mg » 

85 

rhrnopodii Und 


04 

rxilis Mg 

04 

ronformis Fall 


04 

femoralis Brisehke .... 

04 

roii for utis Aide, (nee Fall.) 


00 

femorata nov. sp 

07 

roit for utis Fnd. (nee Fall.) 

- 

00 

flarcola Fall, (nee Fbr.) 

66 

rmtsohrnKt Zett 


60 

ßavipalpis Zett 

72 

rmssiraada Stein .... 


81 

llavipes Fall » 

60 
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flaripcs var. )> Zett. . . 


S1 

pallipes nov. sp 

PU- 

S9 

tlavisqnama nov. sp. . . 


!) 1 

palpata nov. sp 

» 

100 

Ilavoseutellata Zett. . . . 


81 

per fort! tts Knd 


94 

fhirotibirlla Zett 


65 

pilosa Stein 


82 

In l^ens Mg 

» 

Tb 

pnle/tripes L\v 


69 

fnlvieeps Zett 

» 

5!) 

rnlieornis (var.) Pok. . . 

» 

69 

fusrnUf Mg. (nee Fall.) . 


05 

rnftfrons v. I J os. . . pg. 

69 

, 7 < 

genienlata Belu* 

» 

7d 

rulina Fall 

PU'- 

01 

gennpnneta nov. sp. . . . 


00 

rutipes Fall 


81 

t»*ilva Zett 


09 

rttfipcs Zett. (nee. Fall.) 


69 

(innmltli Hub. Desv. . . 


Dl 

nun i eis Kelle 

» 

77» 

q rosst t Krisehke 

» 

99 

sttlieis Zett 

» 

99 

hnemorrhott I > n< 1 . (ihm* Z tt. ) 

» 

94 

srttlrf/aris v. Kos 

> 

61 

haeniorrhoa Zett 


102 

seitenstettensis Strobl . . 


92 

Holmgreni Zett 


100 

setaria Mg. 


99 

hmnemlis v. Kos 

» 

Sl 

silaeea Mi»' 


66 

hifosrtftwii Pnd. (nee Pnz.) 

* 

79 

soeia Fall 


67> 

hvuscvami Pnz 

» 

94 

soeiella nov. sp 


66 

incisiva nuv. sp 


78 

solenn is Mg* 


77) 

iniqna nov. sp 

» 

69 

solitaria nov. sp 


80 

interruptella Zett 


87 

spinoeiae Holnigr 

» 

94 

inlrrseetn Mde. (nee Mg.) 

» 

102 

squamifera nov. sp. . . . 

■’> 

69 

invisa Zett 


62 

tenera Zett 


82 

Inlitnrsis Zett 

» 

61 

terminalis Knd 


104 

Ion gima 11 a Pok 

» 

96 

transgressa Zett 


82 

htritln Zett 

» 

Sl 

transversa Fall 


60 

maeulata nov. sp 


SS 

nlmaria Knd 


62 

umenlipes Zett 


sr> 

nnivittata v. Kos 


71 

Mctjcrlci Mg 


96 

varipes Pok 


84 

minima nov. sp 

» 

100 

n tripes Strobl 

•> 

65 

Ulilis Mg 

» 

7 b 

ventralis nov. sp 


75 

nigrisquama Stein . . . . 


99 

versieolor Mg 


76 

nigritarsis Zett 

» 

77 

rillten Mg. 


65 

obsntra Mde. (nee Meq.) 

4> 

so 

vittigera Zett 


68 

obsenra (var. nov.) .... 


62 

Winthemi Mg. 


61 

pallida nov. sp 


69 

ll7/////e////Sdiin.(nee .Mg.) 
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